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Don nerſtag den 27, Juni 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 


„ Breslau, 26. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig hat mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 10. 
d. Mts. zu befehlen geruht, daß in Betreff des Stadt⸗ 
gerichtshaus-Baues es bei der früheren Allerhöchſten 
Beſtimmung ſein Bewenden behalte, — das Gebäude 
alſo mit dem Inquiſitoriat auf dem Platze 
zwiſchen der Cavalerie-Kaſerne und dem Se⸗ 
lenke'ſchen Inſtitute aufzuführen und der 
Angriff beider Bauten gleichzeitig zu bewir⸗ 
ken ſei. x 
Berlin, 24. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Oberlandesgerichts⸗Rath 
Koch aus Naumburg zum Geheimen Juſtiz- und vor⸗ 
tragenden Rath im Juſtizminiſterium; den Kammer⸗ 
Praſidenten Funke zu Elberfeld zum Rathe bei dem 
theiniſchen Appellations-Gerichtshofe in Kölnz und den 
Landgerichtsrath Cloſtermann zu Elberfeld zum Kam⸗ 
merpräſidenten daſelbſt zu ernennen. 


Angekommen: Der General-Major und Direk⸗ 
tor des Allgemeinen Kriegsdepartements, von Reyher, 
von Stettin. 


* Berlin, 24. Juni. Geſtern haben eine bez 
deutende Anzahl hieſiger Kaufleute ein Immediat⸗ 
geſuch an den König unterzeichnet, worin ſie in 
Folge der Geldkriſis zu motiviren ſuchen, wie wohl— 
thätig es wirken würde, wenn die königlichen Kaſſen 
Aufkaufe von Quittungsbogen machten. Man zwei⸗ 
felt an dem Erfolge dieſes, wie mancher ähnlicher 

eſuche. — Das Prügeln an öffentlichen Orten ſcheint 
man jetzt für anſtändig zu halten; geſtern Nachmittag 
erlaubten ſich wieder in dem ſehr zahlreich beſuchten 
Odeum zwei anſtändig gekleidete Männer, die Ehre 
zweier Frauensperſonen mit Stöcken auszufechten, wel⸗ 
chen Streit ein Offizier mit dem Degen ſchlichten wollte. 
Für letztern möchten daraus manche Unannehmlichkeiten 
eniſtehen. — Einer vor einiger Zeit erſchienenen harm⸗ 
loſen Karikatur auf den Eiſenbahnaktien-Handel will ich 
erwähnen. Ein Eckenſteher, welcher aus einem Brannt⸗ 
weinladen tritt, reicht feinem Kollegen eine gefüllte 
Schnapsflaſche mit den Worten hin: „Det Geſchäft 
können wir machen, Zug um Zug!“ — Aus Peters⸗ 
burg meldet man, daß das dortige deutſche Theater, 
(alſo auch die deutſche Oper) im Auguſt gänzlich auf 
gelöft wird. Der Direktor deſſelben, Herr Geduonoff, 
oll dieſe Auflöſung aus einer gewiſſen Abneigung ger 
gen Deutſche inſofern herbeigeführt haben, als er in 
der letzten Zeit außer dem anerkannt tüchtigen Künſtler 
Jermann, kein einziges bedeutendes Mitglied für dieſe 
Bühne engagirte. — Brieflichen Mittheilungen aus 
Paris zufolge iſt Franz Liszt von ſeiner Krankheit, die 
in einer dreiwöchentlichen ſehr ſchmerzhaften Lähmung 
der Gliedmaßen beſtand, wieder völlig hergeſtellt, ſo, daß 
er bereits eine Kunſtreiſe nach einigen Provinzen Frank⸗ 
reichs angetreten hat. f 


(Erklärung.) In Nr. 139 der Bresl. Zeitung 
berichtet der 6 Correſpondent, indem er von der Grün⸗ 
dung eines Vereins zur Erhebung der unteren Volks⸗ 
klaſſen redet, daß die Verſammlung, welche jede Ver⸗ 
anlaſſung zur Aufregung vermeiden wollte, meinen An⸗ 
trag: den Proletariern öffentliche Vorträge 
zu halten, zurückgewieſen habe. — Der ß Correſpon⸗ 
dent der Breslauer Zeitung hat wahrſcheinlich jener 
Verſammlung nicht beigewohnt, iſt dies jedoch der Fall 
geweſen, ſo ſieht ſein Bericht einer abſichtlichen Ver⸗ 
dächtigung ſehr ähnlich, die unter den jetzigen Unmſtän⸗ 
den doppelt böswillig erſcheint. — Ich habe in Wahr: 
heit weder einen Antrag gemacht den Proletariern öf⸗ 
fentliche Vorleſungen zu halten, noch iſt derſelbe von 


der Verſammlung abgelehnt worden. Der einzige An⸗ 
trag, den ich machte, betraf die Begründung eines Volks⸗ 
blattes, und dieſen hat die Verſammlung in Berathung 
gezogen. — Hiernach iſt die Mittheilung des 6 Corre⸗ 
ſpondenten zu beurtheilen. 11 
Berlin, 19. Juni 1844. Th. Mügge. 
Die Angelegenheit des Kirchenbaues in der 
Friedrichsvorſtadt ſchreitet raſch vorwärts und der 
Verein hofft, trotz einiger noch nicht beſiegter Hinder⸗ 
niſſe, ſchon am nächſten Zten Auguſt den Grundſtein 
zu der neuen Kirche legen zu können, die nach der 
Zeichnung des Oberhofbauraths Hrn. Stüler mit ihrem 
hohen und zierlichen Thurme ein wahrer Schmuck jener 
Vorſtadt werden wird. Trotzdem daß die Bewohner 
der Reſidenz von ſo vielen Seiten in Anſpruch genom⸗ 
men ſind, haben doch auch die Unterzeichnungen zum 
Bau, dem Vernehmen nach, einen recht erfreulichen 
Fortgang und bereits über 10,000 Thaler ergeben. 
Eine rege Theilnahme an dieſem Werke ließ ſich in der 
Hauptſtadt allerdings erwarten; es iſt aber auch in ſehr 
vielen Beziehungen höchſt wünſchenswerth, daß ſie ſich 
lebendig bewähre und vielfache über den Ausgang des 
Verſuchs erhobene Zweifel und Befürchtungen durch die 
That ſiegreich wiederlege.. (Voſſ. Z.) 
Potsdam, 24. Juni. Heute find JJ. MM. der 
König und die Königin auf der Eiſenbahn nach Berlin 
gefahren, um die Blumenausſtellung in hohen Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. — Auch hier hatte vor einiger Zeit 
im Caſino eine intereſſante Ausſtellung von Kunſtarbei⸗ 
ten hieſiger Damen, die zum Beſten der Eliſabethſtif⸗ 
tung verkauft wurden, ſtattgefunden. J. M. die Kö⸗ 
nigin hatte die Gnade gehabt, dieſe Ausſtellung zu be⸗ 
ſuchen und für — dem Vernehmen nach — hundert 
Thaler zu kaufen; auch ſich ſehr ſchmeichelhaft für die 
wohlthätigen Verfertigerinnen dieſer Kunſtarbeiten, dar⸗ 
über zu äußern. — Das von Sr. K. Hoh. dem Prinz 
Carl angekaufte, vormals Grunenwaldſche Kaffeehaus 
zu Kl.⸗Glienicke hat ſich ſehr verſchönert und gehört 
jetzt zu den von der feinften Geſellſchaft am meiſten 
beſuchten Vergnügungsorten, da der jetzige Pächter Har⸗ 
rach den Ruf einer ausgezeichneten Bewirthung und 
billiger Behandlung für ſich hat. (Voſſ. 3.) 
Luckenwalde, 16. Juni. Die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden haben beſchloſſen, zwei neue Lehrer anzu⸗ 
ſtellen und vom 1. Juli ab das Gehalt des einen Lehr 
rers von 150 auf 250 Rthl. zu erhöhen. Geſchähe 
doch in jeder Stadt nach Verhältniß ein Gleiches. 
Köln, 20. Juni. Die heutige Nummer des „All⸗ 
gemeinen Organs für Handel und Gewerbe“ meldet, 
nach einer geſtern hier eingegangenen Mittheilung aus 
Neupork vom 27. Mai, in deren Richtigkeit das 
„Organ“ keinen Zweifel ſetzt: „daß die Unterhandlun⸗ 
gen über einen Handelsvertrag mit dem Zollvereine als 
abgebrochen zu betrachten und eine Wiederanknüpfung 
derſelben nicht wahrſcheinlich ſei. Die amerikaniſche 
Regierung mache übertriebene Anſprüche und wolle ihrer: 
ſeits zu wenig einräumen.“ Dagegen erhalten wir heute 
früh über London und Oſtende ein Peivatſchreiben aus 
Waſhington vom 28. Mai, das von einem Abbrechen 
der Unterhandlungen nichts erwähnt. In demſelben 
heißt es: „Indem ich mich auf mein letztes Schreiben 
beziehe, melde Ihnen heute, daß ſeither der Senat ſich 
lebiglich mit der texianiſchen Angelegenheit, die zunächſt 
alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, beſchäſtigt war. 
In Betreff des Vertrages mit dem Zollvereine iſt noch 
weiter nichts geſchehen; nur fo. viel iſt gewiß, daß der 
engliſche Geſandte im Auftrage ſeiner Regierung gegen 
den Abſchluß Proteſt einlegen will. England beruft ſich 
auf einen früheren Vertrag vom Jahre 1815 und die 
damalige Uebereinkunft, laut welcher auf engliſche Fa⸗ 
brikate kein höherer Eingangszoll gelegt werden darf, 
als auf die Zulaſſung von Waaren anderer Nationen. 
Der Pröfident und mehrere Stagtsſectetäre find günſtig 
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für die Ratiflcation; aber die engliſchen, franzöſiſchen, 
hanoverſchen und hanſeatiſchen Intereſſen arbeiten mit 
Macht dagegen. Sie bieten Alles auf, um die Ge⸗ 
nehmigung zu hintertreiben. Es wird ſich binnen 
vierzehn Tagen entſcheiden, wer den Sieg davon 
trägt. — Zum Schluſſe noch die Nachricht, daß gegen⸗ 
wärtig Twiſt aus Boſton nach Deutſchiand geſchickt 
wird!!“ K. Z. 
Düſſeldorf, 22. Juni. Wir erfahren, daß geſtern 
Abend von Berlin die Privatnachricht eingegangen, daß 
über die Anlegung des hieſigen Bahnhofes zur Rhein⸗ 
Weſerbahn nunmehr definitiv. von Sr. Majeſtät dem 
König entſchieden iſt. Derſelbe kommt neben den der 
Düſſeldorf⸗Elberfelder Bahn zu liegen. (Düſſeld. 3.) 
Von der Wupper, 19. Juni. Man erzählt ſich 
hier, daß von höchſter Stelle ein außerordentliches In⸗ 
tereſſe an der in dieſem Herbſte zu Berlin ſtattfinden⸗ 
den Deutſchen Gewerbe- Ausſtellung bezeigt 
werde, und daß der König ſogar die Abſicht habe, am 
Schluſſe derſelben zu Ehren der Induſtrie ein ähnli⸗ 
ches Feſt den Ausſtellenden zu geben, wie es in Paris 
geſchehen. Die Ankündigungen von einzuſendenden Ge⸗ 
genſtänden ſollen eine glänzende Vertretung des deut⸗ 
ſchen Gewerbfleißes jetzt ſchon außer Frage ſtellen. 
(Aach. Ztg.) 
Deut ſchlan d. 
Ingolſtadt, 19. Juni. Seit dem 16ten d. ha⸗ 
ben ſich dahier bedauerliche Auftritte ereignet. Am Sonn⸗ 
tag Abends um 5 Uhr ergab ſich das Unglück, daß 
durch den Polizeirottmeiſter ein Feſtungsbauarbeiter, 
welcher ihm bei der Arretirung entwiſchen wollte, er⸗ 
ſtochen wurde. Dies war das Signal zu einem all⸗ 
gemeinen Auflauf aller Feſtungsbauarbeiter. Sie ſammel⸗ 
ten ſich vor dem Bräuhauſe, in welches der Thäter ſich 
geflüchtet hatte, und forderten mit Ungeſtüm deſſen Her⸗ 
ausgabe. Mit Mühe wurde derſelbe in die benachbarte 
Kaſerne gebracht, worauf das Bräuhaus viele Beſchä⸗ 
digungen erlitt. Nunmehr zerſtreuten ſich die Haufen 
in verſchiedene Straßen der Stadt, verübten an Häu⸗ 
ſern von andern Bräuern und Bäckern ſtarke Beſchä⸗ 
digungen, und nöthigten, nachdem gütliche Ermahnun⸗ 
gen fruchtlos waren, die Civilbehörden, das Militär zu 
requiriren, und dieſes und die Landwehr aufzubieten. 
Erſt Abends 10 Uhr, nachdem viele Verhaftungen voll⸗ 
zogen waren, konnte die Ruhe hergeſtellt werden. Die 
Nacht ging ruhig vorüber, waͤhrend die Garniſon und 
Landwehr unter Gewehr ſtand, und ſtarke Patrouillen 
die Straßen durchzogen. Montag Mittags, als die 
Arbeiter von den Baus Objekten in die Stadt kamen, era 
neuerte ſich der Auflauf mit Geſchrei und Pfeifen, und 
es zog ſich eine große Maſſe gegen das ſtädtiſche Ar⸗ 
reſt⸗Kokal mit lauten Forderungen, daß man die wegen 
Erzeſſen vom vorigen Abend daſelbſt verhafteten 43 
Individuen entlaſſe, deren Vernehmung ſo eben die Po⸗ 
lizeibehörde beſchäftigte. Die Arbeiter wurden durch 
Belehrung und durch das aufgeftellte Militairkommando 
zurückgetrieben, und als die Arbeitsſtunde ſchlug, bega⸗ 
ben ſich die meiſten wieder auf ihre Objekte. Als ſie 
aber Abends 6 Uhr wieder in die Stadt kamen, theil⸗ 
ten ſie ſich wieder in große Haufen, und verübten noch 
manche Beſchädigungen an Bräu⸗ und Bäderhiufern 
unter Geſchrei und Drohungen. Die aufgeſtellten Mi⸗ 
litairabtheilungen, die Patrouillen der Landwehr, und 
insbeſondere die Landwehrkavalerie, welche vorzügliche 
Dienſte leiſtete, ſäuberten gegen 9 Uhr die Straßen 
und bewirkten Ruhe. Zahlreiche Verhaftungen fielen 
in der Nacht noch vor, aber keine Ruheſtörung. Ge⸗ 
ſtern Morgens 6 Uhr rückten zwei Kompagnien Ver⸗ 
ſtärkung von den Garniſonen zu Neuburg und Eich⸗ 
ſtätt hier ein, und theilten den Dienft mit der hieſigen 
Mannſchaft. Mittags traf Se. Exc. der k. Hr. Ge⸗ 
nerallieutenant und Diviſionair Graf von Pappen⸗ 
heim aus Augsburg hier ein, und beſindet ſich noch 
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hier. Die Ruhe ſcheint nun gänzlich hergeſtellt zuf lingen werde, die Tumultuanten zur Beſinnung zu brin⸗ 


ſein, nachdem die Beerdigung des Erſtochenen ohne An⸗ 
ſtand vollzogen iſt, und der Thäter von hier entfernt 
zur Unterſuchung gezogen wird, gegen welchen Anfangs 
das Gefühl der Rache den Aufſtand geleitet, ſpäter aber 
ſich auf die Abſicht, wohlfeilere Lebensmittel zu erzwin⸗ 
gen, ausgedehnt hat. (Nürnb. Correſp.) 
Das Streben nach höheren Titulaturen ſcheint um 
ſich zu greifen; ſo wird aus ſicheren Quellen berichtet 
(auch bereits durch einige rheiniſche Blätter), daß die 
Großherzoge von Heſſen und Baden, ſowie der Kur⸗ 
fürſt von Heſſen zur Annahme des Titels „groß— 
herzogliche (kurfürſtliche) Majeſtät“ die Zuſtim⸗ 
mung des Bundes anzuſuchen beabſichtigen. — Der 
König von Sachſen hat es abgelehnt, in der Titelfrage 
bei dem Bunde die Initiative zu ergreifen. Es iſt da⸗ 
her der Präſidialgeſandte dieſer Tage angewieſen wor⸗ 
den, die Sache unverzüglich in Vortrag 2 
Chemnitz, 20. Juni. Sicherm Vernehmen nach 
ſind in dieſen Tagen nunmehr Seitens der hohen 
Staatsregierung bei dem hieſigen Eiſenbahndirektorio 
die Bedingungen eingelaufen, unter welchen die Aus⸗ 
führung einer Eiſenbahn von Chemnitz nach Rieſa zum 
Anſchluß an die Leipzig⸗Dresdener und ſpäterhin Jü⸗ 
terbogk⸗Rie ſaer Bahn unter Betheiligung des Staates 
in nahe Ausſicht geſtellt iſt. Es ſollen dieſelben ſo 
geſtellt ſein, daß ſich an der definitiven, ungeſäumten 
Conſolidirung dieſes für unſere Stadt und die ge⸗ 
ſammte Provinz hochwichtigen Unternehmens nicht mehr 
zweifeln läßt, und es hat deshalb ſchon das vorläufige 
Gerücht hiervon eine ebenſo freudige, als dankbare Er⸗ 
regung gegen unſere weiſe und wohlwollende Regierung 
unter der hieſigen Bevölkerung ungetheilt hervorgerufen. 
N (L. Ztg.) 
Braunſchweig, 21. Juni. Die am vorgeſtrigen 
Tage beendigte Verſamlung der Rabbiner hat 
hier eine allgemeine Theilnahme erregt. Durch die Oef⸗ 
fentlichkeit der Verſammlungen — denen ſelbſt chriſt⸗ 
liche Damen beiwohnten — fand das größere Publi⸗ 
kum Gelegenheit, ſich mit der Tendenz derſelben näher 
vertraut zu machen, und wie dieſe ſich allgemein ach⸗ 
tunggebietend herausſtellte, ſo hat die geiſtige Indivi⸗ 
dualität mehrerer der von nah und fern herbeigeeilten 
Rabbiner, wie fie ſich in ihren vernunft und wiſſens⸗ 
reichen, kräftig⸗ lebendigen Vorträgen entwickelte, die leb⸗ 
hafteſte und freundlichſte Aufmerkſamkeit auf ſich gezo⸗ 
gen. Die wichtigſten Gegenſtände der Berathung wa⸗ 
ren die Einführung gemiſchter Ehen mit Er⸗ 
ziehung der Söhne in der Religion des Vaters und 
der Töchter in der der Mutter, dann die Verlegung 
des Sabbats auf den Sonntag und endlich die 
Abſchaffung der Beſchneidung — ein Vorſchlag, 
der jedoch nur eine einzige Stimme für ſich hatte. 
— Vollſtändige Mittheilungen über die Zuſammen⸗ 
kunft wird die allgemeine Zeitung des Judenthums 
bringen. N 4 (Magd. 3.) 
Hannover, 20. Juni. Die Geſchäfte der Stände 
Verſammlung gehen ihrem Ende zu, und man darf 
erwarten, daß in 3 bis 4 Wochen der Schluß der 
Sitzungen erfolgen werde, Mehrere der wichtigſten 
Differenzen zwiſchen Regierung und Ständen, und ge⸗ 
rade ſolche, die noch aus voriger Diät her datiren, ſind 
in den letzten Tagen durch Beſchlüſſe der Stände, oder 
der Commiſſionen, oder Conſerenzen ihrer Erledigung 
nahe gebracht worden, dazu hat Berathung ſowohl des 
Ausgabe: als Einnahme⸗Budgets begonnen, und ſo iſt 
denn allmälig ein Ende abzuſehen. 


a Oeſterreich. 

Prag, 19. Juni. Seit geſtern herrſcht in unſe⸗ 
rer Stadt eine große, durch Auflehnung der Drucker in 
den Kattunfabriken herbeigeführte Beſorgniß, die durch 
einige Vorgänge des heutigen Tages nur noch mehr 
geſteigert werden mußte. Vor einigen Tagen waren, 
wie früher ſchon ſehr häufig, ſo auch diesmal, zuerſt in 
der Kattunfabrik der Brüder Poyges Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Fabrikbeſitzern und den Druckern über das 
Lohnausmaß entſtanden, die auf Requiſition der Erſte⸗ 
ren zur gefänglichen Einziehung einiger der Wortführer 
führten. Dadurch noch mehr erbittert, legten die Druk⸗ 


ker geſtern Vormittags die Arbeit nieder, verſammelten 


ſich jedoch bald darauf zur Ausübung von Exzeſſen in 
der Fabrik, welche mit perſönlichen Mißhandlungen und 
endlich ſogar gänzlicher Zerſtörung der Perrotinen en⸗ 
deten; weiteres Unheil wurde durch das Eintreffen der 
angerufenen militäriſchen Hülfe in dieſer Fabrik verhin⸗ 
dert. Von hier begaben ſich die Drucker aber nach an⸗ 
deren Fabriken, wo ihre Genoſſen die Arbeit ebenfalls 
einſtellten und in gemeinſamer Vereinigung heute Mor⸗ 
gens auch in anderen Fabriken der Stadt und Umge⸗ 
gegend Mißhandlungen an einigen der Beſitzer ausüb⸗ 
ten und Maſchinen zerſtörten, ehe es durch das ein⸗ 
ſchreitende Militär verhindert werden konnte. Gegen 
weitere Ausdehnung dieſes verbrecheriſchen Treibens iſt 
durch gehörige Vertheilung des Militärs in der Stadt 
ſowohl als in deren Umgebung geſorgt; und man hofft, 
daß es den von Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog 
Statthalter getroffenen, im hohen Grade fürſorgenden 
und dabei doch möglichſt ſchonenden Verfügungen ge⸗ 


gen und zum Wiederantritt ihrer Arbeit zu vermögen, 
um ſo mehr, da bisher überall das Erſcheinen des Mi⸗ 
litärs zur Hintanhaltung fernerer Gewaltthätigkeiten ge⸗ 
nügte, ohne daß es nothwendig war, von den Waffen 
Gebrauch zu machen. Indeſſen iſt man doch nicht 
ganz ohne Beſorgniß wegen des ſerneren Verlaufes die⸗ 
ſer bedauerlichen Angelegenheit. 
die Auflehnung der Arbeiter auch iſt, beſonders bei einer 
ſolchen Ausartung in das verabſcheuungswürdige Ver⸗ 
brechen öffentlicher Gewaltthätigkeit und Zerſtörung des 
Eigenthums, fo kann doch andererſeits guch das bisher 
rige Verhalten der hiefigen Beſitzer der Kattunfabriken 
nicht gebilligt werden. Eben weil ſie als Iſraeliten 
in den unteren Schichten der Bevölkerung wenig Anz 
hanglichkeit haben, ſollten fie um ſo mehr befliſſen fein, 
durch Fabrikſchulen, Erſparungs- und Pen⸗ 
ſions fonds die ſittliche und materielle Lage 
ihrer Arbeiter verbeſſern zu helfen, was ihnen 
bei dieſen und den übrigen Klaſſen der Bevölkerung ge⸗ 
wiß bleibende Sympathieen erwerben müßte. Leider 
aber iſt von den hieſigen Fabrikanten bisher gar nichts 
geſchehen, um durch Unterricht oder anderweitige 
Un terſtützungen der in ihren Fabriken und beſchäf⸗ 
tigten Kinder und Arbeiter dem, was in anderen 
Fabriksorten Derartiges geſchieht, ſich gleichzuſtellen. 
Mögen die jüngſten bedauerlichen Vorfälle dazu beitra⸗ 
gen, daß dieſem Mangel abgeholfen werde; Anſtalten 
der erwähnten Art find in geſchloſſenen Fa⸗ 
briken die beſten Abwehrmittel gegen Roh- 
heit und ungeſetzliche Gewaltthat, die durch 
Vorkehrungen der Behörden wohl an der 
Verbreitung, nimm ermehr aber am Ausbruch 
verhindert werden können. Unſere Fabrikanten 
überdies, die ſo lüſtern nach der Erhebung in den 
Adelsſtand ſind, ſollten bedenken, daß die Sorge 
um die Verbeſſerung der moraliſchen und ma⸗ 
teriellen Exiſtenz Hunderter von Arbeitern 
ebenfalls eine Art Adel verleiht, deſſen Werth 
dem eines erkauften Wappenbriefes gewiß 
nicht nachſteht. (A. Pr. 3.) 

Von der Gränze des Friaul, 14. Juni. Der 
Herzog von Bordeaux hat an alle Höfe Europa's 
die Notifikation von dem am 3, d. in Görz erfolgten 
Hinſcheiden Sr. k. Hoheit des Herzogs von Angouleme 
erlaſſen. Mit dieſer Notification iſt eine erneuerte 
Verwahrung des Herzogs gegen die in Frank⸗ 
reich eingeführte „illegale“ Succeſſionsord⸗ 
nung in Verbindung gebracht, und dabei bemerkt, daß 
der Herzog, weit entfernt, irgend einen, den herrſchen⸗ 
den Frieden bedrohenden Schritt zu unternehmen, viel⸗ 
mehr alles den Umſtänden und der Zukunft anheimzu⸗ 
ſtellen geſonnen ſei. Damit übereinſtimmend lautet die 
Nachricht aus Görz, daß der Herzog ſich von ſeiner 
Umgebung blos den Titel „Monſeigneur“ und nicht 
den Titel „Majeſtät“ geben laſſe. Der Herzog von 
Angouleme hat in ſeinem Teſtament den Fruchtgenuß 
ſeines Vermögens ſeiner Wittwe, das Eigenthum da⸗ 
von zu zwei Drittheilen dem Herzog von Bordeaux und 
zu einem Drittheil der Prinzeſſin⸗Schweſter des letztern 
hinterlaſſen. Man will wiſſen, der Herzog von Bor⸗ 
deaux beabſichtige die Schweiz zu ſeinem künftigen Auf⸗ 
enthalt zu wählen — ein Vorhaben, das die jetzt re⸗ 
gierende Dynaſtie in Frankreich wohl zu vereiteln wiſ⸗ 
ſen wird. — Die Exequien des hohen Verblichenen 
ſind in Görz mit großem, wahrhaft königlichem Pomp 
gefeiert worden; die Theilnahme der ganzen Bevölke⸗ 
rung, die ſich dem Leichenzuge nach Caſtagnavizza an⸗ 
ſchloß, erhöhte die Bedeutung der Feier, da ſie den ſpre⸗ 
chendſten Beweis von den hohen Tugenden des Hin⸗ 
geſchiedenen — ungeheuchelter Religioſität und uner⸗ 
ſchöpflicher Wohlthätigkeit — gegeben hat. 

Die verwittwete Herzogin von Angouleme hat bei 
Anlaß der Leichenfeier ihres hohen Gemahls 
der Stadt Görz eine namhafte Summe zum Geſchenk 
gemacht, und dieſelbe zur Errichtung eines Hoſpitals 
für Wahnfinnige beſtimmt. Die Herzogin reiſt 
gegenwärtig nach Kirchberg, wird aber den nächſten Win⸗ 
ter wieder in Görz zubringen. (A. A. Z.) 


Großbritannien. 

London, 19. Juni. Die fortwährenden Brandſtif⸗ 
tungen in Suffolk und den umliegenden Diſtrikten ha⸗ 
ben die Times veranlaßt, einen ihrer Mitarbeiter dahin 
zu ſenden, und die Urſachen zu erforſchen. Er ſchreibt 
dieſe Verbrechen dem niedrigen Lohn in Verbindung 
mit folgenden Umſtänden zu: 1) der Sitte, jetzt die 
Tagelöhner für den Ackerbau Tageweiſe zu miethen und 
nicht, wie früher, jährlich; 2) dem Einfluß des neuen 
Armengeſetzes (bekanntlich der Times ein Dorn im Auge) 
auf die Beſchäftigung der Arbeiter; 3) der Austheilung 
von Communeländereien. Dieſe Umſtände ſollen ein ganz 
anderes Syſtem der Behauſung der Tagelöhner bewirkt 
haben, wodurch ſie mehr zu Verbrechen prädisponirt 
werden. Früher fanden ſie ihre Wohnung beim Päch⸗ 
ter, das Ausfallen eines Arbeitstages hatte keinen Ein⸗ 
fluß auf ihre beſcheidenen Lebensannehmlichkeiten. Am 
Heerde des Herrn knüpften die jungen Leute beiderlei 
Geſchlechts wohl Liebesverhältniſſe an, aber mit der 
Hochzeit warteten ſie, bis ſie etwas zurückgelegt hatten, 


* 


Wie ſtrafbar übrigens 


um ihre Wirthſchaft damit zu beginnen. Jetzt müſſe 
ein Burſche von 16 — 17 Jahren feines Vaters Haus 
verlaſſen und ſelbſt für ſich ſorgen. Er ſchlage ſein 
Quartier in den gemeinſchaftlichen Logierhäuſern auf, 
wo die beiden Geſchlechter ſelten getrennt, und Unzucht 
mit ihrem Gefolge von Verbrechen, Elend, Mangel an 
der Tagesordnung ſeien. Das neue Armengeſetz wird 
als ein Mittel bezeichnet, den Lohn herabzudrücken, in⸗ 
dem der Arme von dem Board uf Guardians gezwun⸗ 
gen werde, ſich niedrigeren Lohn gefallen zu laſſen. Am 
klarſten iſt die Herabſetzung dieſes Lohns als die Haupt⸗ 
Urſache der Brandſtiftungen nachgewieſen. Wo ſich der 
Arbeiter einigermaßen wohlſteht, 9—12 Sh. die Woche 
verdient, mit etwas Land und freier Wohnung, wie bei 
Ipswich, da ſollen keine Feuersbrünſte vorkommen, die 
um ſo häufiger werden, da wo der Lohn auf 7 Sh. 
herabgeſetzt iſt. Ein Pächter bei Stowmarket zwang 
vor einigen Wochen ſeine Arbeiter ſich hiermit zu be⸗ 
gnügen. Vor wenig Tagen fand man in ſeinen Scheu⸗ 
nen die Beweiſe einer verſuchten Brandſtiftung! In 
derſelben Gemeinde ſpricht man allgemein davon, die 
Felder in Brand zu ſtecken, ſobald das Korn reif iſt. 
Die Bevölkerung derſelben beträgt 1141 Perſonen, von 
denen 236 Gemeindeunterſtützung erhalten, die ſie erſt 
ſuchen, wenn die Noth aufs höchſte bei ihnen geſtiegen 
iſt. Das Volk erklärt, daß der Mangel ihnen böſe 
Gedanken in den Kopf ſetze. Ein Prediger verſicherte, 
dieſe Worte mehr als 50 Mal gehört zu haben. Fragt 
man in Gegenden, wo die arbeitende Klaſſe gedrückt iſt, 
dkeſe nach den Urſachen der Feuersbrünſte, ſo wird die 
Antwort fein: „das find Unglücksfälle, für die Niemand 
etwas kann“, in beſſern Gegenden aber werden die Ar⸗ 
beiter „ſchlechte Kerle“ als die Brandſtifter angeben, 
ein ordentlicher Arbeiter werde ſich eines ſolchen Ver⸗ 
brechens nicht ſchuldig machen. 


Frankreich. f 
Paris, 20. Juni. Die Geſellſchaft zum Bau der 
Eiſenbahn von Paris nach Straßburg hat ſich 
geſtern verſammelt, um zu berathen, welche Maßregeln 
zu ergreifen ſind in Folge des Votums der Kammer, 
wornach Deputirte und Pairs ausgeſchloſſen fein ſollen 
von Eiſenbahnunternehmungen, auch nicht Mitglieder 
von Verwaltungen werden dürfen. Die gedachte Ge⸗ 
ſellſchaft iſt unter den Auſpieien der Herren Mole u. 
Ganneron gebildet worden. Man hat nun beſchloſ⸗ 
ſen: die beiden Herren lein Pair und ein Deputirter) 
ſollten im Verwaltungsrath bleiben, wenigſtens fo lange, 
bis das Votum der Pairskammer in Bezug auf die 
exkluſive Anordnung der Deputirtenkammer erfolgt fein 
wird. — Man vernimmt, die Regierung wolle das Ge⸗ 
ſez zum Bau der Bahn von Orleans nach Bordeaux 
unverzüglich an die Pairskammer bringen, die dann die 
unbequeme Clauſel wegzuſchaffen hat. Freilich muß 
das Geſetz nach der Correctur nochmals in die Wahl⸗ 
Kammer gebracht werden; man rechnet aber darauf, 
daß es dieſe machen wird, wie eben jetzt das Haus 
der Gemeinen zu London, d. h. daß ſie ihr eigenes 
Votum zu kaſſiren keinen Anſtand nehmen wird. 
Man erzählt, daß der Graf von Trapani, Bruder 
des Königs von Neapel, ſich daſelbſt incognito einfin⸗ 
den, und daß unter Vermittelung des Grafen von Syra⸗ 
kus daſelbſt die doppelte Vermählung des Grafen von 
Trapani mit der Königin Iſabella von Spanien und 
des Herzogs von Aumale mit der Prinzeſſin Karoline 
von Neapel verabredet und feſtgeſtellt werden ſolle. Der 
Herzog von Trapani würde dann in ſtrengſtem In⸗ 
cognito nach Barcelona abreiſen und die Vermählung 
im Bade von Caldas ſtattfinden, um ſo den Proteſta⸗ 
tionen der nordiſchen Mächte eine vollbrachte Thatſache 
entgegen zu ſtellen. Ja man geht noch weiter und ver⸗ 
ſichert hier, der Aufenthalt der Königin in Barcelona, 
fo nahe an der franzöſiſchen Grenze und unter dem 
Schutze franzöſiſcher Kriegsſchiffe, habe noch einen wich⸗ 
tigen. politiſchen Zweck: gleichzeitig mit der Vermählung 
der Königin Iſabella ſolle auch ein Staatsſtreich aus⸗ 
geführt, die Conſtitution von 1837 aufgehoben und eine 
neue von Ludwig Philipp und der Kögigin Chriſtine 
entworfene Verfaſſung promulgirt werden. Da man 
nun für dieſen Fall Unruhen befürchte, fo. werde Mars 
vaez, der beträchtliche Truppen in Catalonien zuſammen⸗ 
gezogen habe, mit dieſen Madrid in Schach halten, 
während die Königinnen im Falle eines ungünftigen 
Ausgangs ſchnell auf einem franzöſiſchen Schiffe in 
Sicherbeit ſein könnten. Wir geben dieſe, zum Theil 
ſehr unwahrſcheinlichen Gerüchte, wie ſie hier in den 
politiſchen Kreiſen eirculiren, ohne ſie zu verbürgen. — 
Die Pairskammer hat geſtern mit 93 gegen 4 
Stimmen das Geſetz über die Erfindungspatente, und 
mit 89 gegen 4 Stimmen das über die Einberu- 
fung von 80,000 Mann unter die Fahnen 
angenommen. — Wenn man den Verſicherungen Tou 
loner Blätter glauben darf, ſo beſteht die gegen Ma⸗ 
rocco gerichtete Seeexpedition unter dem Commando 
des Prinzen von Joinville aus 3 Linienſchiffen, 
2 Fregatten, 3 Dampſſchiffen mit 1200 Mann Lan⸗ 
dungstruppen und einer Geniecompagnie. Der Tele⸗ 
graph hat heute die Nachricht gebracht, daß der Prinz 
geſtern Abend in Toulon angekommen iſt, und ſogleich 
ſeine Flagge am Bord des Suffren aufgezogen hat, 


Toulon, 16. Juni. Es find Nachrichten aus 
Tanger vom 29. Mai eingetroffen. Um dieſe Zeit 
befanden ſich auf der dortigen Rhede das engliſche 
Kriegsdampfboot „Lokuſt,“ ein franzöſiſches Kriegsſchiff 
und eine ſpaniſche Flotte, beſtehend aus der Fregatte 
„Chriſtine“ von 44 Kanonen, der Corvette „Venus“ 
von 24 Kanonen, der Brigg „Manzanares,“ fünf 
Kauffahrern und einem Dampfboot. Die Brigg „Man⸗ 
zanares“ iſt von dem Herzog von Sevilla, einem Sohne 
des Infanten Don Francisco de Paula, befehligt. Außer 
dem Infanten Henrique, Herzog von Sevilla, werden 
ſich in kurzem der Prinz Friedrich von Dänemark, mit 
zwei Fregatten, der Prinz Heinrich der Niederlande, 
mit der holländiſchen Evolutionsflotte, und der Prinz 
von Joinville, mit einer franzöſiſchen Schiffsdiviſion zu 
Tanger befinden. Der Gouverneur von Gibraltar hat 
ſich indeß beeilt, ſich nach Larache zu begeben, um die 
Differenzen, in welche Marocco hineingerathen iſt, zu 
vermitteln. 

Lyon, 15. Juni. Je entſchiedener die kirchliche 
Reaction im Bunde mit der Regierung hervortritt, 
um ſo aufgereizter wird auch die Opposition. Nach dem 
Begräbniß eines Katholiken, das die Geiſtlichkeit zu 
vollziehen verweigerte, wurden zu St. Amour im Jura 
alle Fenſter der Pfarrwohnung eingeſchlagen. Zu Ma⸗ 
con an der Saone wurden junge Leute ins Gefängniß 
geſteckt, weil ſie dem Allerheiligſten in der Prozeſſion 
die Reverenz verweigerten. Man fürchtet daſelbſt wei⸗ 

tern Tumult. Hier find die Leute ziemlich ruhig, aber 
der Haß gegen die Jeſuiten fängt ſchon an, ein 
Haß gegen die Geiſtlichkeit zu werden. Es iſt 
vorgekommen, daß bei Begräbniſſen alle Leidtragenden 
vor der Kirche ſtehen blieben und den Sarg nur wie⸗ 
der auf den Gottesacker begleiteten. Wir ſind nicht 
fern mehr von dem kleinen Krieg der Reſtauration, in 
welchem diesmal die Univerſität für Leib und Leben 
kämpft und kämpfen muß. Mag wer da will Minifter 
ſein, de Lamartine, Couſin oder Villemain, er iſt im⸗ 
mer gebunden durch ſeine Stellung der Univerſität ge⸗ 
genüber. Darum läßt ſich wahrſcheinlich noch lange 
das Geſetz für den höheren Unterricht erwarten, worüber 
nicht 3 Univerſitätsglieder derſelben Meinung ſind. Hrn. 
de Montalembert's Wort: Nous sommes les fils 
des croises*, hat hier im Volk ungemeine Wirkung 
gemacht. „Ein neuer Kreuzzug, eine neue Bartho⸗ 
lomäus nacht, ein neuer Sturm auf die Revolution!“ 
eufen ſich die Arbeiter zu. Der Stundenruf: „Senti- 
nelle, prenez garde a vous!“ läuft ſchon mit un⸗ 
glaublicher Eile durch alle Werkſtätten. und giebt ein 
Beiſpiel, was überall zu thun. Wach ſein und nicht 
müde werden braucht Frankreich und Deutſchland, denn 
die Jeſuiten arbeiten mit g.ößter Gewandtheit, mit or: 
ganiſcher Einheit für ihre Plane. Pietiſten und barm⸗ 
herzige Schweſtern dienen ſo gut in ihrem Plan, als 
die Unpopularität, in welche fie die Regierungen ſtürzen. 
Sie gleichen den böswilligen Aerzten, die durch Gehen⸗ 
laſſen den Kranken zu Gefahren führen, aus denen ſie 
ihn dann mit Ehren herausreißen. Die Zeitungen ha⸗ 
ben eine heilige Pflicht, ſich keinen Schritt dieſer In⸗ 
triganten entgehen zu laſſen. Oeffentlichkeit und Of⸗ 
fenheit gegen heimliches Unterwühlen und Schein⸗ 
heiligkeit. (D. A. Z.) 
Spanien. 


Madrid, 14. Juni. Es heißt, in der geſtrigen 
Sitzung des Miniſterrathes ſei ein Arrangement mit 
den Centraliſtas, deren Commiſſion der Sitzung bei⸗ 
wohnte, zum Abſchluſſe gekommen; die Centraliſtas 
ſollen die ZpCt. Fonds zum Courſe von 36 bekommen. 
Die San Fernando⸗Bank ſoll geneigt fein, nach der 
Regulirung dieſer wichtigen Angelegenheit die Admi⸗ 
niſtration des Herrn Mon zu unterſtützen. Herr Mon 
beabſichtigt den Cortes nach Erledigung dieſer Frage 
eine Reihe nützlicher Reformen vorzuſchlagen. — Man 
lieſt im „Tiempo“: „Auf die Angelegenheiten mit 
Marocco, bezüglichen Mittheilungen aus Gibraltar zu⸗ 
folge, ſind von den Kabylen zu Tanger und auf anderen 
Punkten Unordnungen verübt worden. Das Leben des 
ſpaniſchen Viceconſuls ſchwebte in Gefahr, als er ſich 
nach Larache begab, um das Ultimatum ſeiner Regierung 
zu überbringen. Es heißt, daß ſich die britiſchen Agen⸗ 
ten bemühen, die Differenz zwiſchen Marocco und 
Spanien in gütlicher Weiſe beizulegen. 2 

Briefe aus Spanien äußern ſich ziemlich bedenklich 


über den Geſundheitszuſtand der Königin Iſabella. 


Man will Anzeichen einer herannahenden allgemeinen 
Waſſerſucht an ihr entdeckt haben, gegen welche der 
Gebrauch der Bäder wohl nichts fruchten würde. 


* * „ 


Griechen land. 

Die neueſten Nachrichten aus Athen v. 10. Juni, 

im Oſſervatore Trieſtino, melden: „Es hatte ſich 
das Gerücht verbreitet, daß Griziotis (von deſſen 
feindlicher Stellung gegen die Regierung die letzten Be⸗ 
richte ſprachen), die Brücken verbrannt habe, welche 
degropont mit dem feſten Lande verbinden; aber 

dieſe Nachricht hat ſich nicht beſtätigt, und Griziotis 
verhält ſich ruhig. Dagegen iſt nur zu wahr, was von 
dem Widerſtande des Grivas gegen die Regierung 
berichtet worden, 
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d. M. melden, daß Grives mit 70 Mann, die feine 
Leibwache bilden, die Truppen der Regierung, die un⸗ 
ter dem Kommando des Generals Stratos gegen ſie 
ausgeſchickt worden waren, geſchlagen habe, und nachdem 
er dieſen Vortheil errungen, bis Kravara vorgedrun⸗ 
gen ſei, wo er von den Bewohnern dieſes Raubneſtes 
mit offenen Armen empfangen wurde. Er hat ſich hier 
verſchanzt, und einige Häuſer der Vorſtadt, die ſeinen 
Gegnern Schutz gewähren könnten, in Brand geſteckt. 
Die drei Gendarmeriebrigaden, welche detaſchirt worden 
waren, um Grivas zu fängen, haben, ſobald ſie 
Acarnanien erreicht hatten, ihre Uniform ausgezogen, 
und ſind zu ihm geſtoßen. Der General Stratos 
zog ſich nach ſeiner Niederlage in die Feſtung von Vo⸗ 
nitza zurück, wo er Verſtärkungen erwartet. Heute 
ſind 300 Mann dahin aufgebrochen, mit dem Auftrag, 
Grivas, der für vogelfrei erklärt worden iſt, todt oder 
lebend nach Athen zu bringen. Ein hieſiges Blatt 
hatte das falſche Gerücht verbreitet, Grivas ſei ge⸗ 
fangen und befinde ſich an Bord eines engliſchen Schif⸗ 
fes bereits im Piräus; dies iſt nicht wahr, im Gegen⸗ 
theil ſammelt er in Kravara immer neue Anhänger, 
deren Zahl ſchon auf 600 geſtiegen ſein ſoll. Er nennt 
ſeine Mannſchaft das Nationalheer, und bezeichnet 
die Truppen der Regierung als anti⸗ national. Der 
Himmel gebe, daß ſich der Bürgerkrieg auf den Con⸗ 
tinent beſchränken möge; denn wenn er in den Pelo⸗ 
ponnes eindringen ſollte, ſo würden die hitzigen Kö⸗ 
pfe der Moreoten die Sache noch weit gefährlicher ma⸗ 
chen. — Es find Befehle nach Moren abgegangen, die 
Generäle Plapoutas, Nikitas, Petimezzas, De⸗ 
lyannis, Gennadios Kolokotroni, und Rigas Pa: 
lamides zu fahen, falls ſie zu Deputirten gewählt 
werden ſollten, weil ſie, ſo wie andere Häuptlinge, die 
vom Unabhängigkeitskriege her gewohnt ſind, ſich mit 
bewaffneter Mannſchaft zu umgeben, und dadurch auf 
die Wahlen, die doch friedlich ſein ſollten, Einfluß zu 
nehmen, die öffentliche Ruhe mit Störung bedroht 


haben⸗ 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 4. Juni. Durch offenbar trüge⸗ 
riſche Berichte ſuchte die Pforte, wie ſie dies von An⸗ 
fang an gethan hat, noch fortwährend die wahre Sad: 
lage in Albanien zu verbergen. Als zuverläſſig kann 
ich Ihnen aber mittheilen, daß eine Abtheilung groß⸗ 
herrlicher Truppen nach ihrer Ausſchiffung im Hafen 
von Durazzo von den Albaneſen überfallen und über 
300 niedergemacht wurden. Die Albaneſen halten noch 
immer die meiſten Engpäſſe beſetzt. Ihre Zahl iſt ſehr 
bedeutend. An Muth und Gewandtheit im Gefecht 
ſind ſie ſicher den türkiſchen Truppen überlegen. Die 
Disciplin, die dieſe voraus haben, wird durch die Un⸗ 
tüchtigkeit der Anführer aufgewogen. Dabei mangelt 
es der türkiſchen Armee an leichter Artillerie; und ſchwe—⸗ 
res Geſchüß iſt auf dem dortigen Terrain nicht brauch⸗ 
bar. (A. Z.) 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 25. Juni. Der jetzt der Oeffentlichkeit 
übergebene zweite Bericht des Vereins für Beſſe⸗ 
rung der Strafgefangenen in der Provinz 
Schleſien enthält wiederum einerſeits die erfreulich⸗ 
ſten Beweiſe von dem guten Fortgange und den glück⸗ 
lichen Erfolgen des Vereins, der, wie er nach Außen 
an Ausdehnung gewinnt, ſo nach Innen mehr und 
mehr erſtarkt, anderſeits zahlreiche ſchätzenswerthe, 
lehrreiche und intereſſante Mittheilungen über die äuße⸗ 


‚ten und inneren Verhältniſſe des Vereins, die Bezie⸗ 


hungen, welche er mit andern Vereinen eingegangen 
iſt, die Unterſtützungen, die ihm von Nah und Fern 
zu Theil geworden ſind, die Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen, welche gemacht und geſammelt wurden. Hier 
liegt uns der in der General-Verſammlung vom 16. 
Mai gehaltene Vortrag des Hrn. Präſidenten Hun⸗ 
drich und der von dem General⸗Secretair des Directorii 
erſtattete Bericht des Hrn. Prof. Dr. Abbeg vor. — 
In dem Perſonalſtande des Directorii find mannig⸗ 
fache Veränderungen eingetreten; daſſelbe iſt jedoch wie⸗ 
derum, nachdem die bisherigen Mitglieder von der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung durch Akklamation neuerdings ge⸗ 
wählt worden, vollſtändig bis auf die noch unbeſetzt ge⸗ 
bliebene Stelle eines Schatzmeiſters organiſirt. — Das 
Direktorium hat ſich, in ſeinen Beſtrebungen von vie⸗ 
len königlichen und ſtädtiſchen Behörden, wie von den 
Vorſtänden d. k. Provinzial⸗Straf⸗Anſtalten, bereitwil⸗ 
lig unterſtützt, die Bildung von Kreis- und Lokal⸗ 
Vereinen fortwährend angelegen ſein laſſen. Die 
Zahl derſelben hat ſich vermehrt; es beſtehen jetzt ſolche 
in Breslau, Brieg, Schweidnitz, Wohlau, Landeshut, 
Hirſchberg, Neumarkt, Trebnitz, Görlitz, Glatz und 
Grünberg; mit andern Orten, insbeſondere Ratibor, 
Glogau, Lauban, Hermsdorf ſteht das Direktorium in 
Unterhandlungen und hegt die Hoffnung, daß der Erfolg 
ſeinen Wünſchen und Bemühungen entſprechen werde, 
vertrauend auf die innere Kraft der guten Sache, die 
Wirkung des guten Beiſpiels und ganz beſonders den 
erklärten Willen Sr. Maj. des Königs in der Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 13. November v. J. 5 

Der Lokal-Verein zu Breslau hat 28 Perſonen 


Briefe aus Acarnanien vom 7.] in Arbeit untergebracht und zu dieſem Zweck auf ges 


eignete Weiſe unterſtützt. Von dieſen haben 15 gün⸗ 
ſtige Zeugniſſe ihres Verhaltens, mehrere derſelben find 
ſogar ſehr vortheilhaft und auf eine ihre Exiſtenz dauernd 
ſichernde Weiſe verſorgt. Die übrigen ſind theils rück⸗ 
fällig geworden, theils haben ſie ſich der Fürſorge ent⸗ 
zogen. 

Der Verein zu Brieg, mit dem zwei andere Ver⸗ 
eine verwandter Tendenz, für Unterſtützung verarmter 
und für Eiziehung und Beaufſichtigung verwahrloſter 
Kinder, in Verbindung ſtehen, hat 9 Entlaffene unter 
Aufſicht und Fürſorge genommen, nur Einer entſprach 
den Hoffnungen nicht, ingleichen der Verein in Schwei d⸗ 
nitz 7 (2 rückfällig), in Wohlau 8 (im Ganzen mit 
ſehr erfreulichen Folgen), in Landeshut 4 (nur einen 


trifft der Vorwurf der Arbeitsſcheu), in Hirfchberg 


2, und in Trebnitz 14 (3 rückfällig). Als Zweige der 


Wirkſamkeit der Vereine führen wir an: Unterbringung in 


Arbeit und anderweitige Beſchäftigung mit einer geeigneten 
Unterſtützung beſonders durch Handwerkszeug, veranſtal⸗ 
tete und regelmäßig abgehaltene chriſtliche Vorträge und 
Erbauungsſtunden durch die Geiſtlichen, Anhalten zum 


Kirchenbeſuch, eine allgemeine Fürſorge und Aufſicht, 


ſo wie Zuſpruch und Ermahnung. 

Die Einnahme des Provinzial-Vereines betrug 
vom 1. Mai 1842 bis Ende April d. J. 2323 Rtl. 
5 Sgr. 6 Pf. (Beſtand aus der früheren Verwaltung 
587 Rtl. 27 Sgr. jährliche Beiträge von Mitgliedern 
1021 Rtl. 13 Sgr. 6 Pf., Geſchenke 613 Rtl. 25 
Sgr.), die Ausgabe a) an Verwaltungs⸗Koſten 456 
Rtl. 23 Sgr. 10 Pf., b) an unmittelbaren Verwen⸗ 
dungen für Vereins-Zwecke 182 Rtl. (2 Lehrer für 
Ertheilung eines regelmäßigen Unterrichts an jugend⸗ 
liche Gefangene im hieſigen Inquiſitoriat 80 Rtl., 
Unterſtützungen an entlaſſene Sträflinge 102 Rtl.), c) 
an Vorſchüſſen 460 Rtl. (an 2 entlaſſene Sträf⸗ 
linge gegen Bürgſchafts⸗-Dokumente 40 Rtl., den Reſt 
an die Lokalvereine mit 100 reſp. 50, 40 und 30 Rtl.) 
Sonach bleibt ein Beſtand von 1224 Rtl. 11 Sgr. 
8 Pf. Für das Jahr 1844 ſind gezeichnet an Jah⸗ 
kesbeiträgen 1005 Rtl. 26 Sgr., an einmaligen Ge⸗ 
ſchenken 38 Rtl. 10 Sgr. Was die Wirkſamkeit des 
Vereins anlangt, ſo können wir nicht umhin, hier zwei 
Slellen aus dem Bericht des Hrn. Prof. Abegg folgen 
zu laſſen. „Diejenigen, fo bemerkt er in der Einleitung, 
welche die Verhältniſſe, unter denen der Verein ins Le⸗ 
ben getreten iſt, und deſſen letztes Ziel richtig würdi⸗ 
gen, werden mit uns einverſtanden ſein, daß es hier 
nicht allein auf die größere oder geringere Zahl der 
Fälle ankomme, in denen der Verein ſeine Wirkſamkeit 
zu bethätigen geſucht hat; nicht allein oder vorzüglich 
auf die Größe des Geldaufwandes, da ohnehin Unter⸗ 
ſtützung theils nicht das einzige und wichtigſte, theils 
reſp. nur Mittel, nicht Zweck iſt; nicht allein auf die 
Falle, wo ein ſichtbares Gelingen, ein unſern Beſtre⸗ 
bungen entſprechender Erfolg nachgewieſen werden kann. 
Die Wichtigkeit derſelben iſt vielmehr das Entſchei⸗ 
dende. Was hier beſonders erſtrebt wird, die Rückkehr 
des Gefallenen, welcher nicht ein blos äußerlich geſetz⸗ 
mäßiges, oder dem Geſetz nicht widerſtrebendes Verhal⸗ 
ten, ſondern von innen heraus durch Erhebung ſeiner 
Geſinnung und ſeines Vertrauens auf Gott, auf ſich 
ſelbſt und auf Andere, einem geordneten, gebeſſerten Le⸗ 
ben und einer nützlichen Thätigkeit im Organismus des 


Gemeinweſens gewonnen werden ſoll, — das läßt ſich 


theils nicht ſofort und in der kurzen Zeit erreichen, wo, 
namentlich nach der Entlaſſung aus Strafanſtalten, die 
eigentliche Wirkſamkeit des Vereins beginnt, theils ſind 
die Früchte nicht immer auf gleiche Weiſe auch äußer⸗ 
lich wahrnehmbar. — Wo ſich ein für jetzt befriedi⸗ 


gender Erfolg zeigt, dürfen wir die Hoffnung für die 


Zukunft hegen, aber uns weder die Möglichkeit des 
Rückfalls verhehlen, noch durch deſſen Wirklichkeit uns 
entmuthigen, oder vollends eine ſolche als einen Be⸗ 
weis der Vergeblichkeit ſolcher Verſuche überhaupt gel⸗ 


ten laſſen. Wo der gewünſchte Erfolg noch auf ſich 


warten läßt, muß uns dies eine verdoppelte Anſtrengung 


SDS 


zur Pflicht machen, wie denn überhaupt, wo etwas Ge⸗ a 


diegenes geleiſtet werden ſoll, die entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten nicht die Wirkung einer Abhaltung und 


des Abſtehens von dem guten Vorhaben, ſondern eine 
Ermuthigung, ſie zu beſeitigen, und ohnerachtet derſel⸗ 
ben dem Ziele nahe zu rücken, ausüben müſſen. 
Ferner über unſere preußiſchen Strafanſtalten und 
die auf deren Verbeſſerung gerichteten Beſtrebungen der 
Regierung ſprechend, ſetzt er das Verhältniß des Ver⸗ 


eines zur ſtaatlichen Thätigkeit folgendermaßen treffend 


auseinander: „Wenn aber unſere Pflicht es heiſcht, 
dieſen verbeſſerten Zuſtand der Strafanſtalten hervorzu⸗ 
heben, ſo darf man ſich doch nicht mit der Hoffnung 
täuſchen, es ſei Alles, was erfordert wird, geſchehen. 
Der freien Einwirkung, zumal wo dieſe nicht auf den 
Organismus des Ganzen, ſondern auf Individuen ſich 
bezieht, bleibt ſtets ein reiches Gebiet belohnender Thä⸗ 
tigkeit übrig, und weit entfernt, daß die Vereine be⸗ 
reits ihren Zweck in dem Grade erreicht hätten, um 
etwa ihre fernere Mitwirkung für entbehrlich zu halten, 
— eine Annahme, die ſchon dadurch widerlegt wird, 
daß mit der ſtets wechſelnden Bevölkerung der Gefängniß⸗ 


Anſtalten auch immer neue Veranlaſſung zur Fürſorge 
geboten wird — müſſen fie vielmehr, im Zuſammen⸗ 


hange mit allen anderen, öffentlichen und Privat⸗Unter⸗ 
nehmungen für Abhülfe der Gebrechen, die im Schoße 
der Geſellſchaft beſtehen, und durch deren Verhältniſſe 
ſelbſt unvermeidlich hervorgerufen werden, in dem Maße 
eine erhöhte Bedeutung erlangen, als dieſe Gebrechen 
und betrübende Erſcheinungen gerade in unſerer Zeit, 
wie es der Beachtung nicht entgehen kann, im Zuneh⸗ 
men begriffen ſind und eine Beſorgniß erregende Ge⸗ 
ſtalt angenommen haben. Die Uebel, welche hieraus 
hervorgehen, beſonders inſofern ſie in verwerfllicher Ge⸗ 
finnung ihren Grund haben, müſſen allerdings durch 
entſprechende Mittel bekämpft werden. — Aber wenn 
auch in einem gewiſſen Sinne hier von einem Kriege 
gegen die bürgerliche Ordnung, gegen das Recht und 
das Eigenſhum geſprochen werden kann, fo wird man 
doch zugeben, daß die dagegen zu führenden Waffen nur 
die der Gerechtigkeit ſein dürfen, neben welcher die mil⸗ 
den Mittel einer religiöſen, ſittlichen Einwirkung, einer 
Verbeſſerung der Lage der Unglücklichen, mit einem 
Worte, das, was der Verein auf geeignete Weiſe zu 
erwirken ſucht, ihre volle Bedeutung haben.“ 

Die unmittelbare Wirkſamkeit des Vereins⸗Vorſtan⸗ 
des beſtand zuvörderſt in der fortgeſetzten Verbindung 
mit den Direktionen der Gefängniß⸗ und Straf- Anſtal⸗ 
ten. Die ſtets eine geraume Zeit vorher angekündigte, 
bevorſtehende Entlaffung von Sträflingen, begleitet von 
den nöthigen Bemerkungen ſowohl Seitens der Direk⸗ 
tio gen als der betreffenden Geiſtlichen, in Verbindung 
mil den durch die Eonigl, Regierung mitgetheilten pe⸗ 
rlodiſchen Berichten der landräthlichen Aemter, Magi⸗ 
ſtrate und Polizei-Verwaltungen hat den Vorſtand in 
den Stand geſetzt, für Einzelne entweder die unmittel⸗ 
bare Fürſorge für deren Fortkommen, Beſchäftigung und 
Beaufſichtigung eintreten zu laſſen, oder, falls fie ſich 
an einen anderen Ort begeben, wo ein Lokal⸗Verein bez 
ſteht, bei dieſem das Erforderliche einzuleiten, oder end⸗ 
lich, in Ermangelung eines ſolchen, auf andere geeig⸗ 
nete Weiſe einzuwirken. Bei allen Bewilligungen von 
Unterſtützungen hat der Verein ſich der Vermittelung 
thells der weltlichen Behörden, theils der Ortsgeiſtlichen 
bedient, um ſeinem Zwecke gemäß zu bewirken, daß nicht 
lediglich eine Abhilfe gegen die augenblickliche und zum 
Theil ſelbſt verſchuldete Noth, ſondern eine ſolche ſtatt⸗ 
finde, die den Weg zur geordneten Thätigkeit und zur 
Beſſerung eröffnen möge. — Dieſe unſere Notizen follen 
nicht nur den ſo ſegensreich wirkſamen Verein ſelbſt, 
ſondern auch inſonderheit den im Eingange erwähnten, 
bier benutzten zweiten Jahres- Bericht der allgemein⸗ 
ſten und allſeingſten Theilnahme dringend empfehlen. 


Die Rewerbe:-Ausftelung auf der VBörſe. 
; (Achrer Artikel.) 

Die Ausſtellung zeigt eine Menge Künſteleien, die 
zum Theil von recht gutem Geſchmack zeugen. So 
hat Hr. Conditor Gottft. Thieme eine ganze Collek⸗ 
tion Tragantſiguren und Gruppen ausgeſtellt, welche 
ſämmtlich recht komiſch ausſehen und der guten Laune 
zu paſſenden Geſchenken dienen. Hr. Wachswaaren⸗ 
Fabrikant Schnepel lieferte von feinem großen Vor⸗ 
rath feiner Wachsarbeiten Taſſen, Becher und Körbchen 
von geflochtenem Wachs: ſämmtlich in Form und Ar⸗ 
beit fehr geſchmackvoll. Hr. Glaſermeiſter T. Entſch 
ſtellte einen künſtlichen Wandkorb mit vieler Glasarbeit; 
und Hr. Formſtecher und Pfefferküchler Gerlich lieferte 
4 aus ſchwarzem Papier geſchnittene Gruppen, welche 
letztere beinahe unter die Kunſtſachen gehören, da ſie 
in der Linjenmanier der ſogenannten ſchwarzen Kunſt 
ſehr ſauber und treffend gearbeitet ſind. Mad. Krüger 
zeigt unter andern Arbeſten einen aus verſchiedenfarbi⸗ 
gen Haaren gefertigten Blumenkranz, der ſehenswerth 
iſt und der Verfertigerin in Familien viele ähnliche 
Arbeiten verſchaffen dürfte. Jeannette Hausmann 
brachte mehre Tableaus Wachsblumen zur Ausſtellung, 
die ſich vielfachen Beifalls erfreuen. Mehr oder we⸗ 
niger unter die Künſteleien rechnet Ref. die Woll⸗, 
Baumwollen⸗ und Seidennähereien, Stopfereien, Stik⸗ 
kereien und Leimereien. Das am Meiſten in die Au⸗ 
gen Fallende dieſer Art auf der Ausſtellung iſt ein 
Schirm von Hrn. Löwe in einem ſehr ſchönen Rah⸗ 
men aus Hrn. Melzers Holzbroncefabrik. Außerdem 
lieferten die HH.: v. Brauſe u. Comp., Kaufmann 
E. Groß; die Damen: Pauline Gabriel, Emilie 
Schiffter, Amalie Taucher, und eine Ungenannte 
verſchiedene Stickereien an Sophas, Schirmen, Kiſſen, 
Taſchen u. dgl., woran die Damen am meiſten Ge⸗ 
fallen finden. — — Hr. J. A. Winterfeldt, der 
bekannte Bernſteinwaaren-Fabrikant, ſtellte eine ſehr 
große Maſſe Bernſtein-Arbeiten aus, die ſämmtlich recht 
ſauber gemacht und ebenſo in feinſtem hellgelben Erd⸗, 
wie in braunem glaſigen Waſſerbernſtein beim Ausſtel⸗ 
ler zu haben ſind. Schade, daß dieſes einſt überaus 
hochgeachtete vaterländiſche Product (Elsctron) gegenwär⸗ 
- tig bei aller Kunſt in der Bearbeitung fo ſehr entwer⸗ 
thet iſt! — — Die Neufilderwantenhandlung Abe⸗ 
king u. Comp. zeigt eine ſehr große Maſſe vorzügliche 
Neuſilberwaaren; Hr. Goldarbeiter R. Heintke aber 
ächte Goldarbeiten, welche bedauern laſſen, daß dieſer 
für Breslau ſo wichtige Gepperbszweig nur durch eine 
einzige Firma vertreten iſt auf der Ausſtellung. Ebenſo 
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iſt die Uhrmacherei nur durch eine neuſilberne Reiſeuhr 
des Hrn. Uhrmacher J. G. Weiſe vertreten. Und 
doch wie viele tüchtige Meiſter dieſes Faches leben al⸗ 
lein am hieſigen Orte, nicht zu gedenken der Provinz! 
— — Der Patentträger J. Weiß zu Ziegenhals lie⸗ 
ferte verſchiedene Polſterwaaren von ſogenannter Wald⸗ 
wolle, ſo wie Proben von dieſer ſelbſt und das Oel, 
welches beim Präpariren der Kiefernadeln gewonnen 
wird. So intereſſant die Sache an ſich iſt, ſo dürfte 
dennoch die Waldwolle das Roßhaar im Polſter ſchwer 
erſetzen, wohl aber mag ſie als Watte (wovon ein aus⸗ 
geſtellter Unterrock Zeugniß giebt) ſehr gut und unter 
gewiſſen Umſtänden ſogar ſehr vortheilhaft für die Ger 
fundheit zu verwenden fein. Ebenſo wird gewiß das 
Pinienöl wegen feines feinen und ſehr angenehmen Ge⸗ 
ruches von den Parfümiſten geſucht und mannigfach 
verwendet werden. — — Hr. Kunſttiſchler Petryk 
zu Grafenort hat durch eine Menge ſehr gelungener 
Holzmarmorproben gezeigt, daß dieſe Kunſt, die einſt 
ſehr verbreitet war, nicht verloren gegangen iſt, wenn 
fie auch der neuere Bau- und Meublementsgeſchmack 
ſehr in den Hintergrund gedrängt hat. — — Von 
den zahlloſen neuern Gummiwaaren brachte blos Ma⸗ 
dame Minna Martini Taſchen, Schuhe und Kiſſen 
von dieſem Stoff zur Ausſtellung. — — Außer allen 
Vorgenannten brachten noch die Glasfabrikanten Gebr. 
Panofsky zu Orzeſche, Hr. Lackfabrikant Carl Bartſch 
von hier, Hr. Gürtlermſtr. Liedecke von hier, Hr. 
Lackirer Schneider von hier, Hr. Buchbinder B. 
Starosky von hier, Hr. Gürtlermſtr. Bretſchnei⸗ 
der von hier, Hr. Maſchinenbaumeiſter C. Hoff: 
mann von hier, Arbeiten ihres Fachs, und der Bres⸗ 
lauer Gewerbeverein verſchiedene Maſchinenmodelle zur 
Ausſtellung. — — Zeichnungen ſind blos vom Bau⸗ 
Eleven Jul. Mende in Brieg; Hr. Reg.⸗Condukteur 
Menzel von hier und einem Zimmermann Schnei⸗ 
der von hier, ausgeſtellt. Von allen ziehen die Zeich⸗ 


nungen (eines Baggerſchiffs) des Zimmermanns die 


Augen der Beſucher auf ſich und zeigen, welch feine 
Arbeit auch die ſchwere Hand eines Holzarbeiters zu 
fertigen vermag, wenn Luſt, Fleiß und Ausdauer an 
die Stelle veralteter Trinkgewohnheiten treten. 

Zum Schluß einige Worte an gewiſſe Inſerenten 
in der ſchleſ. Zeitung. Die Handſchuhenthuſiaſten X. 
YZ haben ſich in Bezug auf Hrn. Renau in Schweid⸗ 
nitz bedeutend geirrt und eine grobe Unwahrheit behaup⸗ 
tet; die Herren Beyer u. Rüger ſind in ihrem Ge⸗ 
ſchäft eben ſo artige und zuvorkommende Herren, als 
ſie ihr famoſes Inſerat grob und injurirend erſcheinen 
ließ. Dies der Wahrheit zur Ehre von dem Allen 
wohlwollenden, nur für die Herren B. u. R. anony⸗ 
men Referenten Fr. M 
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Zwei Eiſenbahnfragen. 

Erſtens. Nach dem Geſetze vom 24. Mai 1844, 
in Verbindung mit dem frühern Geſetze vom 13. Mai 
1840, darf ein Aktiengeſchäft in ausländiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen nur Zug um Zug rechtskräftig geſchloſſen 
werden, während Aktienſchlüſſe auf Zeit vor dem Rich⸗ 
ter in dem Grade ungiltig ſind, daß eine desfallſige 
Klage per decretum zurückgewieſen werden muß, wie am 
Schluſſe des § 1 vom Geſetze des 13. Mai 1840 
deutlich und beſtimmt ausgeſprochen iſt. 

Nun ſind aber viele Eiſenbahnaktien⸗Zeitkäufe der 
Art gemacht worden, daß die künftigen Abnehmer An⸗ 
gelder zahlten. Letztere glauben jetzt ſogar berechtigt zu 
ſein, ihr bezahltes Angeld zurückzufordern und drohen 
mit der Klage, wenn es ihnen verweigert würde. 


Die Bresl. Zeitung beſitzt in dieſer Beziehung 
eine kompetente Stimme an Hrn. L. S. Möchte dieſe 
ſich recht bald darüber vernehmen laſſen, 

ob auf Grund des Geſetzes vom 13. Mai 1840, 
worin zwar die Nichtigkeit aller dergleichen Ver⸗ 
träge, aber auch die Unzuläſſigkeit von Klagen aus 
denſelben deutlich ausgeſprochen iſt, dennoch über die 
Zurückzahlung der Angelder Klagen geſetzlich vom 
Richter angenommen werden können oder nicht? — 
Zweitens. Das Geſetz vom 24. Mai 1844 un⸗ 
terſagt in § 4 
die Vermittelung bei ausländiſchen Ak⸗ 
tien-Unternehmungen oder Anleihen vor 
Berichtigung des vollen, auf die Aktien 
einzu zahlenden Betrages u. ſ. w., 
allen Mäklern und Agenten bei Strafe; — geſtattet 
jedoch eine Ausnahme bei 3 
ſolchen ausländiſchen Unternehmungen, 
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Mitarbeiter beſitzt; damit mannigfache Prozeſf 


Ne’ 
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diefe Zeitung in dem bereits oben erwähnten geſchähln 
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Geldkoſten und lautwerdende Klagen, die unde 


verbreiten, gleich von vorn herein vermieden werden. 
* 
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r Ein Mißbrauch der Preſſe. 


Die Ertreme des freien Vernunftglaubens ſind die 
Freigeiſterei und der Aberglaube. Wenn die erſtere ſich 
von den ſittlichen Pflichten losſagt, den Geiſt zum Sans⸗ 
culotten macht, der Alles, was dem Menſchen heilig ift, 
mit Füßen tritt, ſo entſagt ſich der Aberglaube der Ver⸗ 
nunft und unterwirft ſich blind den äußeren Erſcheinun⸗ 
gen, dem Poſitiven. Beide Extreme ſind in gleichem 
Maaße Haupthinderniſſe der wahren Volkserziehung und 
müſſen von den Freunden der Aufklärung bekämpft wer⸗ 
den. Dagegen, daß die Freigeiſterei ſich nicht breit 
mache, haben wir poſitive Geſetze: es darf nichts in die 
Oeffentlichkeit treten, was gegen die Religion und die 
guten Sitten iſt. Dem Aberglauben und der Specu⸗ 
lation auf den Aberglauben im Volke iſt freie Hand 
gelaſſen: er darf ungehindert feine Quackſalbereien auf 
dem öffentlichen Markte feil bieten. Vor einigen Ta⸗ 
gen hat ein gewiſſer Aron Leopold aus Ujeſt in Ober⸗ 
ſchleſien in den Zeitungen eine Einladung zur Sub⸗ 
feription auf feine „merkwürdigen Beobachtungen und 
Vorausbeſtimmungen mehrerer Zuſtände des Jahres 1845“ 
drucken laſſen und ſcheut ſich dabei nicht, ſeine Prophe⸗ 
tenweisheit gehörig anzurühmen. Schon im vorigen 
Jahre hat Leopold ſo ein Büchelchen geſchrieben, und 
ſich dafür in aufdringlicher Weiſe unfreiwillige Abneh⸗ 
mer zu verſchaffen gewußt. Ich habe zufällig eins in 
die Hände bekommen und bin erſtaunt geweſen über den 
horrenden Unſinn darin. Jetzt, da er ſein Geſchäftchen 
von neuem beginnt und zwar mit einer ſolchen unver⸗ 
ſchämten Keckheit, daß er für 5 oder 6 Bogen al⸗ 
bernen Zeugs den Subſcriptionspreis auf 1 Ril. 5 Sgr. 
feſtſetzt, jetzt iſt es Zeit, das Publikum vor dieſem fal⸗ 
ſchen Propheten zu warnen. Der oberſte Satz, aus 
dem Leopold alle ſeine ſogenannten Vorausbeſtimmun⸗ 
gen deduzirt, lautet ungefähr: die Mütze hängt am Na⸗ 
gel, folglich regnet es. Mit Hülfe dieſer Logik deduzirt 
er aus reinen Zufälligkeiten die Beſchaffenheit der Zu⸗ 
kunft, und zwar mit einer Beſtimmtheit, als ſei er Ge⸗ 
heimſchreiber im Rathe der Götter. Wenn Leopold den 
Satz aufſtellte: die Hühner fangen früh an zu legen, 
folglich geräth der Raps gut, und es käme Jemand, 
der dagegen behauptete: die Hühner fangen früh an zu 
legen, folglich kann man zeitig Hühnereier eſſen — wie 
wollte er ſeinen Schluß vor dieſem rechtfertigen? Als 
im Jahre 1712 in Schleſien eine große Zahl Heuſchre⸗ 
cken erſchien, auf deren punktirten Flügeln man die 
Buchſtaben B. E. S. leſen wollte, gabs viele Prophe⸗ 
ten, die dieſe Buchſtaben auf ganz verſchiedene Art deu⸗ 
teten. Die einen interpretirten: bedeutet erſchreckliche 
Schlachten, die anderen: boshaft erſtorbene Sünder, 
und keiner verfiel auf die natürliche Erklärung: biſt 
ein Schöps. Ich mache mich anheiſchig, alle Prophe⸗ 
zeihungen des Leopold in die gegentheiligen umzuwan⸗ 
deln, ohne mir eben größere logiſche Sünden zu Schul⸗ 
den kommen zu laſſen, als er fie begeht. Den Pro— 
phezeihungen des Leopold liegt allerdings eine Kunſt zu 
Grunde, und zwar die Kunſt, Geld zu machen. Von 
den Prophezeihungen des Leopold wird nur eine ein⸗ 
treffen: ſie weiden ſich als Lügen herausſtellen. Doch 
dieſes Gute wird bedeutend aufgewogen durch den Scha⸗ 
den, den ſie anrichten. Als der Prediger Stiefel im 
Jahre 1533 das Ende der Welt vorausſagte, vertha⸗ 
ten Einige das Ihrige in fündhaften Schwelgereien, 
Andere vernachläſſigten ihre Geſchäfte und beteten. Der 
beſtimmte Tag erſchien und die Welt blieb ſtehen, und 
nur dem verdrehten Stiefel drohte der Untergang von 
der Wuth des Volks. Da der Prophet Leopold in 
einem Orte Oberſchleſiens ſeinen Dreifuß aufgeſchlagen, 
wo ihn die Wuth und der Zorn ſeiner betrogenen Sub⸗ 
feribenten nicht erreichen kann, fo wird's das Beſte fein, 
wenn das Publikum dieſe Gelegenheit, gefoppt zu wer⸗ 
den, nicht benutzt und vor dem oberſchleſiſchen Prophe⸗ 
ten und ſeiner literariſchen Quackſalberbude ohne Beach⸗ 
tung vorübergeht. Sollte er aber, wie ers gewohnt 
iſt, ſeine Waare Einzelnen in die Taſchen praktiziren, 
ſo können dieſe nichts Beſſeres thun, als ſelbige ihm 
portopflichtig zu remittiren. 


Mannigfaktiges. 


* Breslau, 25. Juni. Mit dem 1. k. M. be⸗ 
ginnt Julius Koffka's „Deutſche Theaterzeitung“ 
ihr drittes Quartal; es ſcheint uns an der Zeit, hier 


welche nach den beſtehenden oder künftig auf ein Organ aufmerkſam zu machen, das als „Archiv 
abzuſchließenden Staats⸗Verträgen ſich für das Geſammtintereſſe der deutſchen Bühnen und 


auch auf inländiſches Gebiet erſtrecken. 
In Betreff der Berlin⸗Hamburger und der 
Sächſiſch-Görlitzer Eiſenbahn ſteht dieſer Punkt 
ganz klar feſt. Wie iſt es aber bei der Krakau⸗ 
Beruner Eiſenbahn? 


Auch hier wäre es ſehr wünſchenswerth, etwas 
Beſtimmtes von einem auch in juridiſcher Hinſicht 
bewährten Geſchäftskundigen zu erfahren, wie ihn ja 


} 


ihrer Mitglieder“ ſchon deshalb einige Beachtung ver⸗ 

dient, weil es, von dem breitgetretenen Pfade ähnlicher 

Blätter abweichend, feine eigene Bahn verfolgt, und 

ſich durch Geſinnung auszeichnet. Der Redakteur 

dieſes zwar jungen aber ſchon recht kräftig und wacker 
(Kortfesung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


1900 
Beilage zu e 148 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 27. Juni 1844. 


(Fortſetzung.) x 
auftretenden Journals, welches mit Recht verſchmäht, 
ſeine Spalten mit den hergebrachten Lobhudeleien zu 
füllen, womit andere ihre Dienſtbarkeit an Schauſpie⸗ 
ler und Direktionen an den Tag legen, hat hinläng⸗ 
liche Gelegenheit gehabt, das Bühnenweſen nach allen 
Seiten hin, von außen und innen, von oben und un⸗ 
ten kennen zu lernen, und er beſitzt Charakterſtärke genug, 
ſeinem Blatte eine ſelbſtſtändige Haltung, eine feſte 
Richtung zu bewahren. Da Herr Koffka auf ſein 
„Feuilleton“ — daſſelbe iſt reich und pikant — viel 
Fleiß verwendet, in Beziehung auf die auswärtige Kor⸗ 
reſpondenz, von tüchtigen Mitarbeitern unterſtützt wird 
— der Preis der „Deutſchen Theaterzeitung“ ift billig ge⸗ 
ſtellt, das jährliche Abonnement für 52 Bogen, inc, 
12 Muſikbeilagen beträgt nur 2 Rihl. — fo darf man 
dieſes Blatt wohl mit Recht einer größern Berückſich⸗ 
tigung empfehlen, als es bis dahin gefunden zu haben 
ſcheint. Wir machen hier auf einen beherzigenswerthen 
Artikel des bekannten Prof. Dr. Rötſcher: „Die Er⸗ 
nennung Julius Moſens zum Dramaturgen der Ol⸗ 
denburger Hofbühne in ihrer allgemeinen Bedeutung“, 
in Nr. 16 aufmerkſam. r. 


— (Genf.) Das an der Landſtraße von Genf 
nach Chamounix liegende Städtchen Cluſe, 220 
Häuſer mit 2000 Einwohnern, iſt in der Nacht 
vom 13ten auf den 14ten d. in Folge des von einem 
Wahnſinnigen angefachten Feuers bis auf einige 
Häuſer abgebrannt. 5 bis 6 Todte, darunter der 
Brandſtifter, find unter den rauchenden Trümmern ges 
funden worden. Alle Hülfe war vergeblich. 


e (Herenhut.) Am 16. Juni Abends um 7 Uhr 
hat der Superintendent und Conſiſtorialrath Dr. Sie d⸗ 
ler aus Poſen im Betſaale zu Herrnhut von den for 
genannten Biſchöfen der Brüderkirche, als erwählter 
Senior der wiederhergeſtellten Unitätskirchen in Poſen, 
die apoſtoliſche Weihe der Ordination empfangen, und 
zwar, was unter andern Umſtänden und Umgebungen 
kaum der Beachtung und Bemerkung werth wäre, hier 
aber, wo nicht ſehr viel, doch mehr als etwas zu be⸗ 
deuten hat — nicht in der gewöhnlichen herrnhuͤtiſchen 
Ordinationstracht, ſondern in dem geiſtlichen Amtsornate 
der lutheriſchen Kirche. (D. A. 3.) 


— Der Herzog von der Normandie, d. h. Uhr: 
macher Naundorf, bietet jetzt die angeblich von ihm 
gemachten Erfindungen in den engliſchen Zeitungen zum 
Verkauf aus. 


Koſten ſollen: eine Kanone mit opti⸗ 


ſchem Viſir, die doppelt ſo weit ſchießt als eine ge⸗ 
wöhnliche Kanone, 6000 Pf. Sterl., Bomben, die 
platzen, wenn ſie ihr Ziel treffen und jedes Kriegsſchiff 
ſprengen können, 6000 Pf. St., Kanonenraketen, 
denen nichts widerſtehen kann, 4000 Pf. St., Hand⸗ 
raketen von ähnlichen Vorzügen, 2000 Pf. St., 
und eine Kriegsmaſchine, die auf dem Lande oder 
in der Erde, auf der See oder im Waſſer jedem Feinde, 
wie ſtark oder zahlreich er auch ſei, die Annäherung 
unmöglich mache, 25,000 Pf. St. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 26. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien und Zu⸗ 
ſicherungsſcheinen war heute das Geſchäft nicht ſehr be⸗ 
langreich. 

Sberſchl. 4 %. p. C. 120 Gb. Prior. 103%, Gld. 
dito Lit. 8. 4% voll eingezahlte p. C. 115 Gld. 
dito dito Zuſicherungsſcheine p. C. 115% Br. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% , p. C. abgeſt. 121½ Br. 
dito dito dito Priorit, 103½ Br. 

Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 113% bez. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. 1 und 

7% bez 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch, p. C. 108 Gld. 

Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch, p. €. ahl 116% 

ezahlt. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 107 Gb, 

Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 112½ — ½ bez. 

Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. KB; 111556 und 


ez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 118% bez. 
Zarscoje⸗Seſo pro Stück A 200 Pap.⸗Rub. p. C. 77 Br. 
Berliner Courſe vom 25. Juni. 
(Auf BIP ER Wege.) 


Berlin⸗Hamburger 119 Gld. 
Rheiniſche 85% Gld. 
Oſtrheiniſche 113 ½ Gld. 
Oberſchleſiſche Lit. A. 122 Gld. 
Sberſchleſiſche Lit. B. 116 Br. 
Cracau⸗Oberſchl, 112% Gld. 
Bresl.⸗Schweidnitz⸗Freib. 118 Gld. 


Niederſchleſiſch⸗Märk. 
Sächſiſch⸗Schleſ. 


115%, Gld. 
116%, bez. u. Br. 


Nord⸗Bahn 144 Br. 
Gloggnitz 117 ½ bez. 
Glogau⸗Sagan 111 Br. 
Sächſiſch⸗Baieriſche 111% Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
* Glugau, 24. Juni. Das Zte Bataillon (Glos 
gauer) 6ten Landwehr⸗Regiments, welches während der 
diesjährigen vierzehntägigen Uebung in Kuttlau, Glo⸗ 
gauer Kreiſes, und Umgegend Kantonnirungen bezogen 


hatte, hat am 20ſten d. M. feierlich die Einweihung 
der Fahne begangen, welche ihm in dieſem Jahre durch 
die Gnade Sr. Majeſtät des Königs verliehen worden 
war. Se. Excellenz der kommandirende Herr General, 
General- Lieutenant von Colomb, mit den höheren 
Militair-Behörden, denen ſich ein großer Theil des 
Offizier⸗Corps aller Waffen der Garniſon Glogau, die 
Offiziere dritten Aufgebots des Bataillons, Deputirte 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung 
zu Glogau und mehrere Beamte angeſchloſſen hatten, 
wohnten dieſer erhebenden, dem Bataillon unvergeßli⸗ 
chen Feier bei, zu der außerdem ſehr zahlreich die Be⸗ 
wohner der Umgegend herbeigeſtrömt waren, um ihre 
Theilnahme an dem Landwehr-Inſtitut in altgewohnter 
Weiſe zu bekunden. — Von den Städten Glogau und 
Bunzlau waren Geldſummen überwieſen worden, um 
die Mannſchaften des Bataillons feſtlich zu bewirthen. 
Ebenſo hatte das Dominium von Kuttlau nicht nur 
eine Geldſumme zu dieſem Zweck beſtimmt, und außer⸗ 
dem in aller Art die Vorbereitungen zu dieſem Feſte 
mit der größten Zuvorkommenheit und Freundlichkeit 
unterſtützt, ſondern auch den am Schloſſe von Kuttlau 
gelegenen Park überlaſſen, in dem die Mannſchaften 
an aufgeſchlagenen Tafeln ein heiteres Mahl hielten, 
nach deſſen Beendigung getanzt wurde, und verſchiedene 
Spiele und gymnaſtiſche Uebungen vorgenommen wur⸗ 
den, bei denen die Sieger Preiſe erhielten. — Zahl⸗ 
reiche Gäſte aus der Stadt Glogau und ganzen Um⸗ 
gegend ſchloſſen ſich dieſen Luſtbarkeiten an, die in der 
ſchönſten Bedeutung des Worts ſich als wahres Volks⸗ 
feſt ausſprachen. — Spät Abends erſt, nachdem der 
letzte Ruf des Glücks des Tages und der Freude deſ⸗ 
ſelben Sr. Maj. dem Könige, unſerem Allergnädigſten 
Herrn, gebracht worden war, verließen die Kompagnien 
des Bataillons in militairiſcher Ordnung den Park von 
Kuttlau, nach den verſchiedenen Kantonnirungen zurück⸗ 
kehrend. 


l Bekanntmachung. ; 

Alle diejenigen, welche mit Einzahlung des erſten 
Drittels ihrer Feuer⸗Societäts⸗Beiträge noch im Reſte 
ſind, werden hiermit ernſtlich aufgefordert, ſpäteſtens bis 
zum 1. Juli c. Zahlung zu leiſten. Im Unterlaſſungs⸗ 
falle werden ſie ſich die alsdann unnachſichtlich eintre⸗ 
tende Execution ſelbſt beizumeſſen haben. 

Breslau, den 25. Juni 1844. 2 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerſtag: „Der Sohn der Wildniß.“ 
Romantiſches Drama in 5 Aufzügen von 
Fr. Halm. 5 5 
Freitag, zum (ten Male: „Die Kron⸗ 
diamanten.“ Komiſche Oper in drei 
Alten, Muſik von Auber. Theopzhila, 
Die, Leop. Tuczek, Hof⸗Opernſängerin 
vom königl. Hoftheater zu Berlin, als 10te 
Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut ſtattgefundene Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Caroline mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Aur. Aug. Madey, zeigen wir 
Verwandten und Freunden, ftatt befonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Oppeln, den 25. Joni 1844. 

C. Wieczorek nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

0 Caroline Wieczorek. 
Aur. Aug. Madey. 


Verlobungs-Anzeige. 5 
Die Verlobung unſerer Tochter Ida mit 
dem Rektor Herrn Maetze hierſelbſt, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden eraebenft 
anzuzeigen. Bernſtadt, den 26, Juni 1844, 
Der Bürgermeiſter Baſſet nebſt Frau. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
C. G. Weber, Kaufmann. 
Marie Weber, geb. Schäfer. 

Breslau, den 26. Juni 1844. 


ö Entbindungs⸗Anzeige, 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner geliebten Frau Mathilde, 
geb. Senglier, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Adolf Koch. 

Breslau, den 26. Juni 1844. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Das am 19ten d. M. zu Oppeln erfolgte 
Dahinſcheiden meines Freundes, des Königl. 
Regierungs⸗Aſſeſſors und Landwehr⸗Lieutenants 
Anton Walter, zeige ich, trauernd über 
dieſen Verluſt, theilnehmenden Freunden er: 
gebenſt an. 

Breslau, den 25. Juni 1844. 

Nad by l, 
Königl. Univerſitäts. Sekretär. 


Todes⸗Anzeige. 

Den in der Nacht vom 22ften zum 23ſten 
d. M. in Warmbrunn plötzlich erfolgten Tod 
unſeres geliebten Vaters, des Königl. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath S. T. Beer, zeigen hiermit 
tiefbetrübt allen Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, an: 

: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. Juni 1844. 


Todes Anzeige. 

Das am 23. d. M. an Altersſchwäche im 
74ſten Jahre erfolgte Ableben unſeres Gatten 
und Vaters, Meyer Fleiſcher, zeigen mit 
tiefbetrübtem Herzen, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, Verwandten und Freunden, er⸗ 
gebenſt an: 

die hinterlaſſene Wittwe und 10 Kinder, 
Leſchnitz in Oberſchleſien, d. 25. Juni 1844. 


Todes ⸗ Anzeige. a 

In der heutigen Nacht endete ein Schlag⸗ 
fluß das thätige Leben unſeres innigſt gelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des 
Kreis⸗Juſtizraths Sattig. Tief betrübt, und 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, zeigen dies 
ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Glogau, den 23. Juni 1844. 


Die öffentliche Prüfung der Zöglinge 
in der ſchleſiſchen Blinden-Unterrichts-Anſtalt 
wird Sonnabend den 29. Juni e. a. des Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr abgehalten werden, 
wozu ergebenſt einladet: 

der Schleſiſche Verein für Blinden⸗ 
1 Unterricht. 
The Einglish Conversation 
Class will reeommence July2. Ring 34. 


Mit Bezug auf die Mittheilung vom Gten 
d. Mts. in Nr. 130 der beiden hieſigen Zei⸗ 
tungen zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
nächſten Sonnabend, 

den 29. d. Mts. Vormittags 11 uhr, 
in dem dazu gütigſt überlaffenen Börſen⸗Lokale 
N die Verloofung 
der damals von dem Verkauf zurückbehaltenen 
und neuerdings eingegangenen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten zum Beſten der armen Spinner und 
Weber in Schleſien ſtattfinden wird. 

Breslau, den 25. Juni 1844. 

Der Ausſchuß⸗Präſident des Gentral = Vereins 
zur Unterſtützung der armen Spinner und 
Weber in Schleſien. 

F. Graf v. Burghauß. | 


* 


f Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Fahrt von Oppeln nach Loſſen und zuruͤck. 


Sonntag den 30, Juni, Mittags 1 uhr, werden Paffagiere von Oppeln nach Loſ⸗ 
fen, und Abends 7 uhr 55 Minuten von Loſſen nach Oppeln zurück in der III. Wagenklaſſe 
für den ermäßigten Fahrpreis von 15 Sgr. die Perſon befördert werden. 

Breslau, den 25. Juni 1844. Das Direktorium. 
Vereins⸗Auktion von Geſtuͤtpferden in Litthauen 

(Regierungs⸗ Bezirk Gumbinnen), in Preußen. 

Der landwirthſchaftliche Verein für Litthauen wird auch in dieſem Jahre eine 
Vereins-Auktion werthvoller Gebrauchs- und Zuchtpferde veranſtalten und ſolche 
am Tage vor der Auktion in Trakehnen am Ften Auguſt d. J. zu Gum⸗ 
binnen abhalten. Die Theilnahme vieler Geſtütbeſitzer der Provinz ſichert eine 
zahlreiche Zuſammenſtellung ausgezeichneter Pferde, welche zuvor von einer hiezu er⸗ 
wählten Kommiſſion von Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins ſtrenge ge⸗ 
prüft find und deren etwaige Fehler vor der Ausbietung angegeben werden. Boll: 
ſtändige Verzeichniſſe der hier zum Verkauf geſtellten Pferde, mit Angabe der Na⸗ 
tionale und den Bemerkungen der Prüfungs-Kommiſſion, liegen den Käufern am 
Auktionstage zur Einſicht bereit, und ſoll auf dieſe Weiſe das Iutereffe der Käufer, 


wie die Solidität des Unternehmens ſelbſt 


möglichſt geſichert werden. 


Gumbinnen, den 13. Juni 1844. 


Das Direktorium des landwirthſchaftlichen 


Vereins 


für Litthauen. 


Ein ganz neu gebautes, in einem guten 
Stadttheile zu Breslau gelegenes Beſitzthum, 
welches mit 56,300 Rthl. in dem ſtädtiſchen 
Feuer⸗Kataſter verſichert iſt, und einen Nuz⸗ 
zungs⸗Ertrag von mindeſtens 80,000 Nthlr., 
iſt aus freier Hand und ohne Einmiſchung 
von Vermittlern zu verkaufen. Selbſtkäufer 
wollen ſich näherer Auskunft wegen an den 
Unterzeichneten wenden. 

Breslau, den 20. Juni 1844. ; 

J. Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Junkernſtraße Nr. 4, zwei 
Treppen hoch. 


Vom Direviorialamte der Herrschaft 
Wildschütz in Böhmen, Bidschower Rrei- 
ses, wird hiermit bekannt gemacht, dass 
in dem obrigkeitlichen, nächst Trautenau 
gelegenen Badeorte Johannisbrummn, 
in der diesjährigen Saison die Bäder, we- 
gen einem vorgenommenen Neubau, erst 
mit 15. Juli 1844 eröffnet werden, 

In Abwesenheit des Herrn | 
Amtsdirector: 
F. Ryharz, Amtsrentmeister, | 


Eine anftändige Familie, welche einen wife 


ſenſchaftlich und muſikaliſch gebildeten Sohn 


beſitzt, wünſcht unter billigen Bedingungen 
einige Penſionaire in elterliche Aufſicht und 
Pflege zu nehmen. Näheres neue Faſchenſtr. 
Nr. 6, drei Treppen rechts. 


Beachtenswerth. A 

Eine gebildete junge Dame, welche in der 

Führung der Wirthſchaft und in allen weib⸗ 

lichen feineren Arbeiten Erfahrung hat, wünſcht 

eine Stelle als Geſellſchafterin, Erzieherin 

oder Wirthſchafterin baldigſt zu erhalten. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt Hr. J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. KEANE, 


Färberei⸗Verpachtung. 
Die in der Kloſterſtraße Nr. 38 befinduche 
Blau: und Schwarz⸗Färberei mit bequemer 
Einrichtung, großer Mangel und vorzüglichem 
Hängehaus iſt an einen ſeinem Fach tüchtigen 
Mann zu Term. Michaeli zu verpachten, 
Nachricht beim Hauseigenthümer⸗ 


1 


Neue Musikalien. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr. 20, ist in großen und kleinen Partien, iſt abzulaſſenz 


zu haben: 


Neukomm, S., Messe (Pax animae) für 4 Singstimmen, Solo und Chor, mit 


Begl. der Orgel. 


1 Rthlr. 10 Sgr. 


HKufferath, IH. F., Reverie p. le Pfte. op. 4. Nr. 1. 12% Sgr. 


Prudent, E., 3 Ballades p. le Pfte. 


op. 15. 25 Sgr. 


Wolff. E., Gr. fant. pour le Pfte. sur d. mot. de Yopera,: Robert le Diable. 


op. 74. 1 Rthlr., 


Donizetti, G., Miserere à plusieurs voix et avec choeurs av. Piano. 1 Rthlr. 


22½ Sgr. 


Lxkens, J., Messe à 3 voix av. ace, d’Orgue, : 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Küfner, J., Klage oder, Trennungs-Scbhmerz, f. 1 Singst. mit Clavier- und Gui- 


tarre-Begl. 5 Sgr. 


Ganz etwas Neues für Damen, 


Ich habe nach den neueſten und ſchönſten Formen mein Lager von Schnür⸗ 


miedern ſo hergeſtellt, daß jede Dame 


ſich nach Wunſch wählen kann, und bin 


ich bereit, wenn ein von mir gekauftes Schnürmieder nicht nach Wunſch iſt, ſolches 


zurückzunehmen. 


Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid. 
iſt Ohlauer Straße Nr. 64, an der erſten Brücke. 


Meine Wohnung 
Bamberger. 


Heffentliche Bekanntmachung. Am 9. k. M., Nachmittags um 3 uhr, fol 


Den unbekannten Gläubigern: 

1) der am 8. Juni 1826 zu Breslau verſtor⸗ 
benen erſten Ehefrau des Premier⸗Lieute⸗ 
nants, nachherigen Hauptmann Barth, 
Mathilde Louiſe Charlotte, geb. 
Purrmann; 

2) des am 5, Febr. 1833 zu Breslau ver⸗ 
ftorbenen königl. Hauptmanns Georg 
Friedrich Wilhelm Barthz und 

3) der am 28. Mai 1834 hier verſtorbene 
Tochter 2ter Che Clara Maria Fran: 
ziska Hedwige Barth 

wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 

Verlaſſenſchaften derſelben bekannt gemacht, 

mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen 

3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie da⸗ 

mit nach § 137 und folgende Titel 17 Allge⸗ 

meinen Landrechts an jeden einzelnen Mit⸗ 

Erben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils 

werden verwieſen werden. 

Breslau, den 4. Juni 1844. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 
; Graf Rittberg. 


. Bauholz: Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der im Forſt⸗ 
ſchutz⸗Bezirk Alt⸗Hammer lagernden 82 Stück 
Fichten⸗Bauhölzer ſteht auf den 4, Juli c., 
Vormittags 9 Uhr, Termin in der Förfterei 
Alt⸗Hammer an, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bedeuten eingeladen werden, wie die Bezah: 
lung an den anweſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Beam⸗ 
ten ſogleich, oder innerhalb 3 Tagen an die 
Forſt⸗Rendantur in Leubuſch geleiſtet werden 
muß. Stoberau, den 22. Juni 1844. 

Der Königl. Oberförſter Ludewig. 
Bekanntmachung. 

Der auf den 1. Juli d. J. in dem Ober⸗ 
Vorwerke zu Hartau angeſetzte Termin zum 
öffentlichen Verkauf der Viehbeſtände unſerer 
Kämmereigüter wird hierdurch vorläufig auf⸗ 
gehoben. 

Heirſchberg, den 25. Juni 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 

8930 Ein. Stückgalmei, 

6000 „ Waſchgalmei, 

4000 „ Aftern, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish. bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 1. Juli c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr anberaumt iſt. 

Scharley, den 22. Juni 1844. 5 
Klobucky, Schichtmeiſter. 


Anktion. 

Am 27ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, verſchiedene Er 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles, Hausgeräthe und 

ein Kinderchaifewwagen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Juni 1844. 

5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein⸗Auktion. N 
Am 15. Juli c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll Reuſcheſtr. im Gaſt⸗ 
hofe zum Schwert das zum Nachlaſſe des 
verſtorbenen Gaſthofsbeſitzer Hüter gehörige 
bedeutende Weinla ger 
theils auf Gebinden, größtenthells aber auf 
Flaſchen⸗Lager, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Zur Nachricht an die reſp. Theilnehmer am 


neuen Curſus 


meines Turn⸗Unterrichts. Anfang Sonnabend 
den 29, Juni, auf dem neu eingerichteten 
Turnplatz Tauenzienſtraße Nr. 31 b, im Ko⸗ 
meten. Honorar pro Sommer und Herbſt 1, 
2, 3 u. 4 Kthl., prünumeran do. Neuhinzu⸗ 
tretende treffen mich dort täglich von 2—6 Uhr, 
C. Böhm, conc. Turnlehrer. 


Eine offene Stelle für einen unverheirathe⸗ 
ten Biesrdafia-Bamten und dergl. Schrei⸗ 
ber weiſet nach: 5 

f E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


im Gaſthofe zur Stadt Berlin in Ohlau, der 
Neubau der Sten Brücke, zwiſchen Bergel und 
Grüntanne, zu 784 Rihl. veranſchlagt, ver: 
lizitirt werden, welches mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß jeder Bietungsluſtige 
vor dem Beginn der Licitation, eine Kaution 
von 150 Rthl. vorzeigen muß. 

Breslau, den 26. Juni 1844. 

3 Zahn, Bau⸗Inſpektor. 

Eine ſtädtiſche Beſitzung, unweit der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, mit ganz maſſivem 
Wohngebäude, gut eingerichteten Stuben, 
maſſiven Scheuer und Stallungen, 54 Mor⸗ 
gen Boden erſter Klaſſe, iſt wegen Familien⸗ 
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verhältniſſen ſofort billig zu verkaufen. — 


Außerdem wird nachgewieſen unter höchſt vor⸗ 
theilhaften Bedingungen eine ländliche Be⸗ 
ſitzung, circa 200 Morgen beiten Weizenboden, 
ſo wie auch einen tüchtigen mit den beſten 
Zeugniſſen verſehenen Wirthſchafts-Beamten. 
Näheres hierüber auf portofreie Anfragen: 
Neue Weltgaſſe Nr. 42, im Comtoir par 
terre. 
e nee 
5 Lokal⸗Eroffnung. 
Mein ſeit Jahren beſtehendes Klei⸗ 
© eder⸗Magazin habe ich nunmehr ne⸗ 
W benan in das neu erbaute Haus, 
Schweidnitzer Straße Nr. 4, 
vis-a-vis der Stadt Berlin, verlegt; 
für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
x ergebenft dankend, bitte ich, mich auch G 
© in dem neuen Vokal beehren zu 6 
wollen. Breslau, im Juni 1844. 
705 S. Singer. © 
R2808080:009 00MIN 


Concert 


vom Muſik⸗Chor des 10. Infanterie-Regiments 
findet heute im Glashauſe an der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn bei günſtiger Witterung 
ſtatt. Entree für Herren 2 Sgr., für Da⸗ 
men 1 Sgr.z wozu ergebenſt einladet: 

der Neftaurateur. 


Großes Silber⸗Ausſchieben, 

heute Donnerſtag, Fortſetzung und Schluß. 
Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 
OFHSOOHHHHHN agganggen 
Dias bisher unter meiner Firma & 
n geführte Lampen⸗, Lacker⸗ und & 

2 Zinnwaaren⸗Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft habe ich meinem bisherigen 8 
8 Afjocie dieſes Geſchäfts, Hrn. Mo⸗ 
Kritz Löwy, incl. aller außenſtehen⸗ 
8 den Forderungen, für feine alleinige 
3 Rechnung überlaſſen, und erſuche g. 
i meine Geſchäftsfreunde, das mir ge- 1% 
ſchenkte Vertrauen auf Herrn Löwy N 
übergehen zu laſſen. 4 
Ratibor, den 24. Juni 1844. 3 
© 


ee 
natz Guttmann. 
S n 95 


Zahme Affen, Papagaien, ver⸗ 
ſchiedene kleine oſtindiſche Vögel, 
Mineralien, ſeltene ſchöne Mu⸗ 
ſcheln, eine chineſiſche Glocke, Ko: 

rallen und ſehr ſchöne Muſchel⸗Schmuckſachen 
empfiehlt neuerdings zu billigen Preiſen die 
Naturalienhandlung: Albrechtsſtr. 10. 
Eine Herrſchaft 
im Regierungsbezirk Liegnitz, welche ein Areal 
von circa 5300 Morgen (incl. 2200 Morgen 
gut beſtandenen Wald und bedeutende Wieſen, 
welche zu berieſeln find), circa 3000 Mehl. 
baare Gefälle, ein ſchönes Schloß mit 24 Zim⸗ 
mern 2c, hat, umgeben von einem Park und 
großartigen Gärten, iſt Familienverhältniſſe 
wegen für circa 200,000 Rthl. mit 100,000 
Rthl. Anzahlung zu verkaufen. 
D. M. Peiſer, 
7 Karlsſtr. 42. 

Der Zjährige hellbraune Wallach Antephon 
aus der Sivas, gezogen vom Bar. v. Rie⸗ 
ben auf Cſchileſen, ſteht einer bevorſtehenden 
Reiſe wegen für 60 Friedrichsd'or Gold zum 
Verkauf, Kloſterſtraße La im Hofe links, und 
iſt täglich in den Vormittagsſtunden bis 11 
zu ſehen, Ar 


2 
© 
© 
© 
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‚kaufen gejudt. 


8 
Ei s, 
auch Gegenſtände, welche dem Verderben un⸗ 
terworfen ſind, können in meiner Eisgrube 
aufbewahrt werden. 5 
x E. Buhl, Wildhändler, 
Ring (Kränzelmarkt) Ecke im 1. Keller. 


Aechten Nawiezer Holländer, 
Eſſeger und Reichenſteiner 
ungariſch gebeizten Schnupftabak empfiehlt 
billigſt: A. Strobach, 
Weißgerber⸗ und Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


Das Stück 11 Sgr. 
als vorzügliche Delicatesse und Er- 


trischung empfiehlt so eben em- 
pfangene ; 


Marinirte Neue 
Engl. Fett-Heringe. 
C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 


Cigarren⸗Anzeige. 

Die ſo beliebten und ſo ſchnell vergriffenen 
Cigarren, pro Mille 6 und 8 Rthl., ſind ge⸗ 
ſtern wieder in ſehr ſchöner Qualität ange⸗ 
kommen; dies meinen geehrten Abnehmern zur 
Nachricht. J. A. Morſch, 

5 Ring 51, eine Stiege. 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden 
habe ich ein Komiffions = Lager der rühmlichſt 
bekannten, patentir ten 


Waldwollen⸗- Bettdecken 


in allen Größen und verſchiedenartigſten Stof⸗ 
fen übernommen, und werden ſolche zu den 
feſten Fabrik - Preifen verkauft in der Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung des 

N. Fränkel in Ober⸗Glogau. 


Ein moderner guter Wiener Reiſe⸗ 
Wagen mit vielen Koffern und Bequemlich⸗ 
keiten iſt mir für einen billigen Preis zum 
Verkauf übergeben worden. 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


300 und 250 RNthl. 
werden, erſtere gegen Ceſſion einer ganz ſichern 
1 a erſten Stelle W Zin⸗ 
en aufs Land geſucht durch F. H. Meyer 
Weidenſtraße Nr. 8. 0 F. 8 7 00 


Ein ſchwarzer Windhund iſt vergan⸗ 
genen Sonnabend den 22. Juni verloren ge⸗ 
gangen. Wer denſelben Blücherplatz Nr. 17 
zurückbringt, erhält eine angemeſſene Be: 
lohnung. i 


Zu vermiethen und zu beziehen, 
Neumarkt Nr. 27, die auf der Sommerſeite 
freundlich gelegene erſte Etage, beſtehend aus 
7 Stuben, nebſt vollſtändigem Beigelaß, mit 
und ohne Stallung und Wagenplatz, von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab. 4 

Das Nähere zu erfahren im Spezerei⸗Ge⸗ 
wölbe. 


Zu vermiethen. 

Ring Nr. 35, grüne Röhrſeite, iſt im erſten 
Stock das Geſchäftsklokal nebſt 3 Stuben und 
Zubehör zu Michaeli zu beziehen. Auch find 
im zweiten Stock, vorn heraus, 2 Stuben an 
einen ruhigen Miether bald abzulaſſen. Das 
Nähere im dritten Stock bei der Wirthin. 


Ein freundliches Zimmer, vorn heraus, für 
einen einzelnen Herrn, iſt ſofort billig zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft neue Taſchenſtr. 
Nr. 6, drei Treppen rechts. 


Ein Parterre⸗Stübchen wird für einen ein⸗ 
zelnen Herrn zu miethen geſucht, und b'tte, 
mich zu benachrichtigen. Bretſchneider, 

Schuhbrücke 70, im Comtoir. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
ſehr freundliche Wohnung. Näheres Nikolai⸗ 
Straße Nr. 75 zu erfahren. 


Ein junger abgeführter Vorſtehehund von 
guter Race und vorzüglicher Dreſſur wird zu 
Das Nähere darüber: Ring 
am Rathhaus Nr. 13, im Gewölbe. 


Grüne Baumbrücke Nr. 2 
iſt ein hübſches meublirtes Zimmer zu 
vermiethenz das Nähere 2 St. hoch daſelbſt. 


Wohnung. 

Eine freundliche Parterre-Wohnung in der 
Ohlauer Vorſtadt, beſtehend aus 4 Stuben, 
Kabinet, Zubehör, erforderlichen Falls auch 
Stall und Wagenplatz nebſt Kutſcherwohnung 
iſt an eine ſtille Familie Term. Michaeli zu 
vermiethen. Näheres beim Commiſſionair 
Aug. Herrmann, Oderſtr. Nr. 14. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen am 
Freiburger Baynhofe iſt eine Stellmacher⸗ und 
Lohnkutſcher⸗Gelegenheit, ſo wie ſchöne trockne 
Remiſen und Lagerplätze. Näheres im Gaſt⸗ 
hauſe zur Stadt Freiburg. 


Eine freundliche Wohnung vis-A-vis des 
Freiburger Bahnhofes iſt bald zu beziehen. 


Ring Nr. 31 iſt ein anſtändig meublirtes 
Zimmer, vorn heraus, zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt im dritten Stock. 


Kloſterſtraße Nr. 54 iſt zu Michaels d. J. 
eine freundliche Wohnung zu 32 Thlr, und 
eine zu 50 Thlr. jährlicher Miethe zu beziehen. 


F Gartenſtraße f 
iſt auf 3 bis 4 Monate Li angenehme Som: 
mer = Wohnung nebft Garten mit und ohne 
Meubles ſogleich zu vermiethen. 

Näheres hierüber ertheilt der Kaufmann 
H. A. Kiepert, Ring Nr. 20, 


Ein Ouartier von 200 bis 300 Thlr. 
mit Stallung, ſo wie auch kleinere Wohnun⸗ 
gen werden für Michaelis zu miethen geſucht 
durch den Commiſſionair E. Berger, Bi⸗ 
ſchofsſtraße 7. ; 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 32 iſt der erſte 
Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Küche nebſt 
Bodengelaß zu vermiethen und Term. Michaeli 
zu beziehen. 3 


Zu vermiethen 
in dem 1842 neu erbauten Hauſe, Vor⸗ 
werks⸗Straße Nr. 2, iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, nebſt Bei⸗ 
gelaß und Gartenbenutzung, ganz oder ge⸗ 
theilt, und Johanni d. J. zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 25. Juni, Goldene Gans: Herr 
Ober⸗Forſtmeiſter v. Notz aus Oppeln. HH. 
Kaufl. Gröſchel a. Wüſtegiersdorf, Goldſchmidt 
a. Frankfurt a/ M., Jacob a. Berlin, Seeboh ; 
a. Hamburg, Hr. Zollbeamter Hertz a. Wars 
ſchau. HH. Particul, von Moraczewski aus 


poſen, Weidlich a, Salzbrunn, Zachariaſtewicz 


a, Lemberg. — Weiße Adler: Hd, Kaufl. 
Löwin a. Beuthen, Helfrich a. Frankfurt a. O,, 
Drämann a, Crefeld. Hr. Gutkbeſ. Pilaski 
a. Raſchewitz. Hr. O.⸗E.⸗Gerichts⸗Referendar 
v. Sillfried a. Koblenz. Hr. Apotheker ull⸗ 
bricht a. Waldenburg. Hr. Partic, Ruppricht. 
Fr. Gutsbeſ. Bandelow a. Dobrzyce. Herr 
Paſtor Dr. Suc ow aus Grünhartau. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kammerherr von 
Teichmann aus Wartenberg. Hr. Gutsbſitzer 
Anders a. Flämiſchdorf. Hr. Ober⸗-Amtmann 
Fuß aus Kutſchkau. Hr. Kaufm. Wolff aus 
Liegnitz. — Drei Berge: HH. Kaufl. Cze⸗ 
kalla a. Neiſſe, Hentze a. Leipzig, Henſchel a. 
Berlin, Krauſe aus Stettin. — Deutſche 
Haus: Hr. Graf v. Seherr-Thoß a. Ober: 
ſchleſien. Hr. Gutsbeſ. Kliszewski a. Zielnick. 
69, Lehrer v. Weger u. Seidel a. Gnaden⸗ 
frei. Hr. Partic. Müthe a. Grünberg. Fr. 
Juſtiz⸗Commiſſar Kayſer a. Königsberg i. Pr. 
Blaue Hirſch: Hr. Poſtmeiſter v. Schopper 
a. Strehlen. Hr. Dr. Lindner a. Bunzlau. 
Hr. Gutsbeſ. Krauſe a. Liſſa. Fr. Gutsbef, 
v. Wielowiejska aus Polen. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Kaufm. Löwe a. Ratibor. 
Hr. Lieutn. Schrötter a. Brieg. Hr. Glas⸗ 
hüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnowanz. — Weiße 
Roß: HH. Kaufl: Cohnheim a. Liegnitz, Buch⸗ 
holz u. Juſtitiarius Müller a. Croſſen. Hr. 
Ob.⸗Geometer Porman a, Görlitz. Fr. Major. 
v. Thauer a. Oſtrowo. Hr. Gutsbeſ. Graf 
v. Hoverden a. Hünern. Hr. Ober⸗Amtmann 
Seidel a. Schönau. — Hotel de Saxe: 
DH: Pfarrer Braunſtein und Maliske aus 
Sprottau. — Wenße Storch: HH. Kaufl. 
Lande a. Kaliſch, Doctor a. Patſchkau, Heil⸗ 
born a. Pitſchen. — Rautenkranz: Herr 
Papierfabrrik. Große a. Brieg. — Goldene 
Zepter: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpect. Werner 
a, Lorzenderf. H. Oberförſter Peikert und 
Rendant Pielſch a. Laski. Hr. Stadtrichter 
Schneider a. Landsberg. Goldene Baum: 
Hr. Kaufmann Birnbaum aus Trachenberg. 
Gelbe Löwe: Herr Oberförſter Hirſch aus 
Zduny. Hr. Lotterie⸗Einnehmer Scholz aus 
Reichenbach. — Goldene Löwe: Hr. Handl.⸗ 
Commis Voigt aus Berlin. Hr. Kaufmann 
Möſekopf a. Landeshut. — Königs⸗Krone: 
Hr. Paſt. Wagner a. Dittmansdorf. 

Privat- Logis. Albrechtsſtraße Nr. 172 
Hr. Zuckerfabrikant Stabenow aus Puſchkau. 
Schuhbr. 2: Hr. Kaufm. Fränkel a, Ujeſt. — 
Goldne Radegaſſe 8: Fr. Kaufm. Friedmann 
a. Czenſtochau. — Oderſtr. 17: Hr. Kaufm. 
Riegner a. Wartenberg. , 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 26. Juni 1844. 


Geld - Course. Briefe. | Geld. 
Holländ, Rand Ducaten — u 
Kaiserl, Ducaten 96 — 
Friedrichsdor n — 1113 ¼ 
Louisil'or r, la — 111%, 
Polnisch Courant — — — 
Polnisch Papiergeld — 98 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. [105%] — 

Zins 

Effecten-Course. Fr 
Staats-Schuldscheine 37 101/60 — 
Seechdl.- Pr. Scheine à 50 .. — 88½% — 
Breslauer Stadt-Obligat.. 3½ 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4%, | 95 — 
Grossherz. Pos. Plandbr. A 1047) — 
dito dito dito 13%, 1 100 — 

Schles. Pfandbr. v. 1000 R. |3% ⸗ — 100% 

dito dito 600 R. 3½% — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 104 — 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito 3% 100 — 
Discontoo — — 


